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Wermg, ReiDtüg unö ÄMißeriW
Wrangels Glück und Ende
R. V. Der russische General Wrangel,  der sich

zum Ziel gesetzt hatte , den Bolschewismus zu ver¬
nichten und durch eine gemäßigte Demokratie zu
Nsctzen, hat eine gewaltige Niederlage
erlitten. Noch vor wenigen Wochen schien es , als
,ib er wirklich in Rußland geordnete Zustände
schaffen würde . Die Bolschewisten zogen sich flucht¬
artig zurück. Zu , den innere » Schwierigkeiten
die äußere Bedrohung — das -nutzte der bolschewi¬
stischen Diktatur den Rest geben . Ueber Nacht

.pandte sich das Kriegsglück . Die Front Wrangels
wurde durchbrochen, es gab einen panikartigen
Rückzug nach der Krim , wo sich dann die Truppen
einschifften, um vorerst nach Konstantinopel zu
gehen., Wrangel ist damit von dem gleichen
Schicksal betroffen worden , das schon vorher meh¬
rere andere Generale erreicht hatte . Wenn auch

.verschiedene russische Organisationen , die der
Armee Wrangel nahestehen , beschlossen haben , den
Kampf gegen den Bolschewismus fortzusetzen und
Wrangel weiterhin als Führer in diesem Kampfe
anzusehen, so wird man doch solchen Beschlüffen
venia Bedeutung beilegen . Es scheint in der Tat
so, als ob der Bolschewismus durch
Waffengewalt nicht klein zu bekom¬
men  fei . Hinter Lenin und Trotzkt stehen nicht
nur die roten Armeen , sondern auch die Bauern,
tte W—90 Prozent der Bevölkerung ausmachen.
Die Bauern haben am Tage des Umsturzes das
Land, das sie als Pächter bestellen , zum Eigentum
trhalten und lassen sich nun bei jeder Gelegenheit
damit einfangen , daß man ihnen erzählt , die Re¬
aktion wolle die alten Grunöherrschaftsverhältniffe
vtrderherstellen So merkwürdig es klingen mag,
aber es ist so: Die Bolschewisten haben ihre Macht
befestigt, indem - sie den Massen Eigentum gaben,
llm das Eigentum nicht zu verlieren , sind die

» ^ 2 Ü&ßffen für die Aufrechterhaltung des heutigen
u» "0 . Zustandes, auch wenn sie darunter bitter zu leiden

haben. Angesichts dieser Lage wird die Aktion
tßies Generals , auch wenn sie vom Auslande
unterstützt wird , wie das bei Wrangel geschehen
M, kaum Aussicht haben . Nur ein vereintes Z u -
lammen gehen der europäischen Groß¬
mächte  würde die Diktatur der Sowjets zur
Wecke bringen . Aber mit einem solchen Vorgehen
K nicht zu rechnen . Man will sich in die inneren
Verhältnisse fremder Länder nicht einmtschen,
»an verfolgt auch vielleicht Nebenziele . Dabet
Wersieht man aber , daß Rußland nur gerettet wer¬
ben kann, wenn die Gewaltherrschaft aufhört . Und
Kan übersieht ferner , daß eine Gesundung
Europas so lange unmöglich  ist , als
»t e östliche Hälfte sich in diesem
uhaos befindet.  Jedenfalls bkeibt Rußland
Wr die nächste Zeit das Rätsel der Welt , man weiß
Kcht, wie es gelöst werden soll. Nach dem Siege
«er den äußeren Feind ist die Stellung der
Machthaber auch im Innern zweifellos erheblich
befestigt.

Außenpolitische Rückwirkungen  sind
P * unvermeidlich . In großen Arbeiterversamm-
MSen hat Lenin vor kurzem erklärt , man hätte
JP faulen Frieden mit Polen  schließen müssen,
M die Hände gegen Wrangel frei zu bekommen.
W Wrangel erledigt , dann würde man mit Polen
P 11 Fraktur reden . Man kann kaum annehmen,
W Lenin mit diesen Worten die Wogen der des
M -edens mit Polen unzufriedenen Massen besänf-

-Sen wollte . Er hat das ausgesprochen , was er im
»armersten seines Herzens dachte : Nun könnte es

Westen wieder losgehen . Nach Meldungen aus
Warschau sind 30 russische Divisionen
us dem Süden nach der polnischen

grenze  gebracht worden . In ganz Polen hat
^ Niederlage Wrangels große Unruhe hervor-

man macht sich auf alles gefaßt . Ein
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weru

re«.
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berufen,
Wiegsgrunb wirb ja leicht gefunden . Und schon

die Sowjetregierung mit , daß die polnischen
gegen Rußland rüsten , daß sie den Frie-

verletzen , daß info ^ edessen die
W »en gezwungen seien, Gegenmaßnahmen zu er-

Es stände also für 'beide Seiten nichts
^ Wege, wieder einen frischfröhlichen Krieg ein-

Ob es schon heute dazu kommt , ist frei-
andere Frage . Denn an der polnisch-

r» Mchen Grenze haben sich Schnee und Eis auf
Wder und Wälder gelegt . Da hat ein Heer mit
MWü Schwierigkeiten zu kämpfen . Es ist mög-
W ^ öaß die Rusien aus diesem Grunde mit der
MMnung der Feindseligkeiten warten . Jeben-

Haben sie den festen Willen , Polen eine kräf-
W ^ Züchtigung zu verabreichen . Sie wollen das
fa ?uul, nm Rache für den jüngsten Friedensver-iit »Ar»»«« r:- _
■ik?  6# nehmen , sie wollen es zweitens , um einen

E ?*0 n zu gehen . Daß bas Ziel der Weltrevo-Mlls'
uritt vorwärts auf dem Wege der Weltrevo-

»och nicht begraben ist, wissen wir aus
Kundgebungen der Sowjetbehörden . Gewiß

nicht so schnell, wie man ehedem dachte,
^Welt wurde nicht im Sturmschritt erobert , dar-
Fy tlt man ie()f etappenweise vor . Die erste
Wppe bildet Polen . Doö bvifcheivistische Rußland

^Wkf die Erhaltung eines nationalen Bestandes
bedacht und sieht sich durch seinen westlichen

Nbax gefährdet . Auch die russischen Bolschc»
''-ü wollen keinen Pufferstaat zwischen sich und
«schlanb , Polen soll ein Teil des russischen

»es sein. Andererseits greift Polen nach Ruß-
hinüber , Gebiete , die ihm im Frtedensvertrag
rugesprochen wurden , werden lebhaft begehrt.
Hexenkessel im Osten bleibt darum bestehen . .
erleben jetzt eine Ruhe vor dem Sturm , wir

sehen, wie auf beiden Seiten gerüstet wird , um die
gesteckten Ziele zu erreichen.

Damit bestehen die Gefahren in unver¬
minderter Stärke für Deutschland
fort . In unserem Interesse hätte es zweifellos
gelegen , wenn General Wrangel der Diktatur ein
Ende zu bereiten imstande gewesen wäre . Für
den deutschen Wiederaufbau gebrauchen wir die
wirtschaftliche Verständigung mit Rußland .. Die
Bolschewisten aber wollen keine Verständigung,
ganz abgesehen davon , daß sie ja nichts zu bieten
haben . Solange sie die Knute schwingen, wird
Rußland zur Ausfuhr nicht in der Lage sein. Ein
Erfolg Wrangels wäre auch nm deswillen für uns
sehr erfreulich gewesen , weil er von uns die kom¬
munistische Gefahr hinweggenommen hätte . So¬
lange die Bolschewisten am Ruder sind, werden sie
immer wieder versuchen , in anderen Ländern Er¬
oberungen zu machen. Deutschlands finanzielle
und wirtschaftliche Lage locken sie zu neuen Ver¬
suchen. Demgegenüber haben wir auf der Hut zu
sein . Heute vermag niemand , zu sagen, wie das
kommunistische Experiment in Rußland ausgeht.
Gewiegte Rußlandkenner haben uns gesagt, daß
diese Diktatur ein , höchstens zwei - Jahre bauern
würde . Nun sind mehr als drei Jahre vergangen.
Lenin und Trotzki regieren schon im vierten
Jahre . Unmöglich ist es , einen Termin für das
Ende der Sowjetwirtschaft festzusetzen. Abgewirt¬
schaftet haben die kommunistischen Machthaber schon
längst . Aber sie kümmern sich nicht um die Not
des Volkes , sie wollen lieber 75 Prozent der Be¬
völkerung verhungern lassen als abtreten . Mit
diesen Tatsachen müssen wir rechnen . Deutschland
hat sich darauf einzurichten , baß die Bolschewisten
noch lange Zeit am Ruder sind. Ihre politische
und militärische Stärke haben sie in dem Kampfe
gegen Wrangel bewiesen . Kommt dann der Zu¬
sammenbruch früher , als wir erwartet haben , um
so besser für die Ruffen , für Deutschland und
Europa.

Deutscher Reichstag
Berlin,  20 . November.

Der Reichstag trat heute in die Beratung
der von der Sozialdemokratie in bewußt agi-
tatorischerWeife eingebrachten Interpellation über
die Sozialisierung des Bergbaus ein . Die So¬
zialdemokratie wußte selbstverständlich von vorn¬
herein , daß die Regierung , solange die S « h-
verständigen des Kohlenbergbaus , Arbeitnehmer
und Arbeitgeber , über eine Verständigung be¬
raten , nicht über die Köpfe dieser Sachverständi¬
gen hinweg von sich aus auf die Klinke der
Gesetzgebung drücken kann . Infolgedessen war
auch die Begründung der Interpellation durch
den Sozialdemokraten Löffler,  der selbst Mit¬
glied des Reichskohlenverbandes ist, nicht auf
einen besonder - zuversichtlichen , vom morali-
j,chen Rechtsbewußtsein getragenen Tön ge¬
stimmt . .Sie 'glich vielmehr rn ihrer Modulation
und ihrem Rhythmus einer Schumannschen Träu¬
merei . Im Eingang wurde natürlich auf die
verschiedenen Erklärungen der Regierung lnn-
gewiesen , die in mehr oder weniger veränderter
Form die Bereitwilligkeit zur Sozialisierung aus¬
gesprochen haben und im Anschluß daran eine
klipp und klare Erklärung gefordert , wie die
Dinge nun êigentlich stünden . 00 v. H. der Berg¬
arbeiter stünden zurzeit hinter der Forderung
der Sozialisierung und der lleberführung der
Bodenschätze in den Besitz und unter die Auf¬
sicht der Allgemeinheit . Der Redner gab ver¬
ständigerweise zu , daß eine Sozialisierung nur
im organischen Aufbau erfolgen könne und ohne
Einschränkung der Produktion . Wenn auch die
Frage nicht leicht sei, so müsse man doch von
der Regierung verlangen , daß sie, nachdem ihr
langes Zögern jetzt unerträglich geworden sei.
eine klare Stellung einnehme.

Rach dem Interpellanten ergriff sofort dar
Reichswirtschaftsminister Scholz das Wort und
führte unter großer Aufmerksamkeit des Hauses,
da die -anwesenden Vertreter sich fast ' sämt¬
lich vor dem Rednerpult versammelt hatten,
aus : Die Reichsregierung wird gemäß den Aus¬
führungen des Reichskanzlers vom 27. Oktober
dieses Jahres einen Gesetzentwurf über die ge¬
meinwirtschaftliche Regelung des Kohlenbergbaus
mit größtmöglicher Beschleunigung den gesetz¬
gebenden Körperschaften vorlegen . Im gegen¬
wärtigen Augenblick sind die Beratungen der
berufenen Sachverständigen des vorläufigen
Reichswirtschaftsrats und des Reichskohlenrats
über die Grundform dieses Entwurfs noch nicht
abgeschlossen . Vielmehr ist, wie bekannt , in den
letzten Tagen die ursprünglich nur aus Ver¬
tretern des Kohlenbergbaus bestehende Verstän¬
digungskommission durch weitere Sachverständige
der übrigen Berufsgruppen ergänzt worden , um
endgültig eine gemeinsame Grundlage für diese
entscheidende Frage der Neuordnung unsers Wirt¬
schaftslebens zu finden . Die Kommission beab¬
sichtigt , ihre Verhandlungen am 1. Dezember
dieses Jahres äufzunehmeie . Solange die be¬
rufenen Sachverständigeuvertretungen noch in
aussichtsreichen Verhandlungen über einheitliche-
aus gemeinsamer Verständigung hervorgegangene
Richtlinien beraten , denen angesichts der Bedeu¬
tung der zu lösenden Aufgabe die größte Wich¬
tigkeit beizumessen ist, wäre es eine nicht ge¬
nügende Beachtung des Wertes fachmännischer
Mitarbeit der produktiven Strafte , wenn die Reichs¬
regierung schon jetzt einen endgültigen Bescheid

über den Inhalt des Gesetzes geben oder eine
Mitteilung über dessen Richtlinien machen wollte ."

In der Besprechung der Interpellation erhielt
zunächst der Zentrumsabgeordnete Bolz  das
Wort . Er faßte sich kurz und bündig , indem er
sich mit den Ausführungen des Ministers ein¬
verstanden erklärte und darüber hinaus die Re¬
gierung lediglich ersuchte , falls die Arbeit der
Sachverständigenkommission zu lange daure,
ihrerseits selbständig eine Vorlage dem Reichstag
zu machen . Der deutschnationale Sprecher Leo¬
pold  kennzeichnete die Interpellation als einen
Akt der Propaganda und der Agitation.

Dip Kürze der Antworten , die dein sozialdemo¬
kratischen Agitationsbedürfnis vom Reichswirt-
schastsminister , vom Zentrum , von der Bayeri¬
schen Wolkspartei und von den Demokraten zuteil
wurde , wirkte in ihrer lapidaren Schlagkraft ge¬
radezu überwältigend.

Teilnahme der Eltern am Schulunterricht
* Berlin , 21. Ilov . Der preußische Unterrichts-

miniiier Hönisch hat dieser Tage einen Erlaß her-
ausgcgeben , der sich mit der Teilnahme der Eltern
an dem Unterricht derjenigen Schulklassen befaßt,
in denen ihre Kinder unterrichtet werden . Der
Erlaß bestimmt , daß Lehrern und Lehrerinnen an
öffentlichen Volks - und mittleren Schulen , die im
Anhören der Eltern ein zweckentsprechendes Mttel
erblicken , die Erziehungs - und Unterrichtsarbeit,
namentlich auch das Zusammenwirken von Schule
und Elternhauus zu fördern , Hindernisse nicht in
den Weg gelegt werden . Die Voraussetzung dafür
soll sein , daß der Schulunterricht nicht gestört wird.
Ueber die Erfahrungen , die mit der Zulassung von
Eltern znm Unterricht gemacht werden , soll von
den Provinzial -Sck,ulkollegien berichtet werden . In
einem einzelnen Falle hat das Unterrichtsministe¬
rium entschieden , baß Beschlüsse eines Elternbei¬
rates über die ?lendernng des Stnndenvlanes über
seine Zuständigkeit hinausgehcn . Aenderungen
in Bezug auf den Religionsunterricht können nach
den geltenden Gesetzen , die auf Grund des Arttkels
174 der Reichsverfafsung in Kraft bleiben müssen,
nur im Einvernehmen mit den kirchlichen Behörden

getroffen werden . Solche Vereinbarungen könne»
auch nur für den ganzen Staat etngeleitet werden.

Der Religionsunterricht in Sachse»
* Dresden , 21. Nov . Das Reichsgericht  hat

entschieden, daß Ae Bestimmung , des sächsischen
Uebergangsschulgesetzes , nach der kein ReltgtonK.
unterricht in den Volksschulen mehr erteilt wer-

-den soll, gegen die Reichsverfafsung  ver¬
stößt. Der Religionsunterricht yWh also wieder
erteilt werden.

Aus der Münchener Kommuualpolitit
* München . 2!. Nov . Llm die knappe sozialt«

st i s che Mehrheit  im Münchener Gemeinberat
zu brechen, hatte der Münchener Bürgerrat
Ende Oktober mit 94 000 gültigen Unterschriften
ein Volksbegehren  für Gemeinöeneuwahle«
beantragt . Das Volksbegehren ist nunmehr aus
den 12. Dezember anberaumk worben . Ergibt eS
die erforderliche Zahl von 200 000 Stimmen für
Neuwahlen , so werben diese Mite Januar statt-
finden.

*

* Berlin , 21. Nov . lWolff .s Wie der „Lokal.
Anzeiger " meldet , hat sich gestern in Luzern M#
älteste Tochter des Königs Konstantin,
Helene , mit dem rumänischen  Thronlolger
Karol verlobt.

zur SriskrsyksnkaffeyWah;
* Wiesbaden, 22,  Nov . Die gestrige»

Wahlen zur Allgem . Ortskrankenkass«
endigte « mit einem Sieg der bürgerliche»
Parteien,  die nicht nur ihren alten Besitzstand
z« wahre «, sondern die Zahl ihrer Mandate «m
1 oder 2 Stimmen zu vermehre « wußten.

Es wurden gewählt : Arbeitgeber : bürgerliche
Parteien : 28, soziald . Partei : 1, Arbeitnehmer : bis
jetzt 22, soziald . Partei 38. Die endgültige Feststel«
lung erfolgt heute Abend.

Der Kongreß der christlichen Gewerkschaften
Die Gründung einer neuen Partei

* Essen, 21. Nov . Auf historischem Boden , an
der Gcburtsstätte der christlichen Arbeiter - und Ge¬
werkschaftsbewegung , traten gestern die christlichen
Gewerkschaften zu ihrer zehnten Tagung zusam¬
men . Ursprünglich wurde der Kongreß jedes dritte
Jahr abgehalten . Krieg und Revolution verur¬
sachten eine längere Pause . Die chnülichen Ge¬
werkschaften zählen heute rund 11« Millionen Mit¬
glieder : sie sind mit dem Gesamtverband der An¬
gestelltengewerkschaften zn einem großen Zcntral-
verband zusammengeschlosien , zum Deutschen Ge¬
werkschaftsbund . der jetzt über zwei MÄlionen Mit¬
glieder zählt . Diese Verbände werden in Zukunft
ihre Beratungen zusammen abhalten . Heitte sind
mehr alS zehn Millionen Arbeiter , Angestellte und
Beamte gewerkschaftlich organisiert - Gegenüber den
im sozialdemolratischen Geilt arbeitenden freien
Gewerkschaften mit ca . 71» Mill . Mitgliedern spie¬
len sie eine große Rolle , und da sich in den letzten
acht Jahren umwälzende Aenderuniaen auf sozialem,
wirtschaftlichem und politischem Gebiet vollzogen
haben , darf man dem Essener Kongreß der christ¬
lichen Geroerkschaften mit Interesse entgegensehen.
Die Beteiligung ist außerordentlich stark. Vertre¬
ten sind n . a . die Reichsregierung durch den Reichs-,
arbeitsminister Dr . Braun s.  einen Vorkämvser
für die christliche Arbeiterbewegung , das Reichs-
wirtschaftsministerium , die Stadt Essen, das inter¬
nationale Arbeitsamt in Genf , der internationale
christliche Gewerlschnftsbund durch seinen Vorsitzen¬
den Scherer , St . Gallen , die römisch-katholischen
Fachorganisationen Hollands , Ae christlichen Ge¬
werkschaften Englands und Oesterreichs . Als vor¬
nehmste Aufgabe des Kongresses , der zum dritten
Male in der Stadt der Arbeit , der Stadt der Kohle
und des Eisens tagt , bezeichnet das ZentraMntt
der christlichen Gewerkschaften die Besprechung der
großen Zuknnftsziele der christlichen Gewerkschafts¬
bewegung : man wv-lle Gutes leisten für Ae deutsche
Arbeiterschaft nnd für das ganze deutsche Volk und
nicht der nnfrstchtbaren Verneinung bienen.

Diese Gedanken unterstrich der Minister für
VolkSwohlfabrt Stegerwalö,  dvr langsährige
Generalsekretär der christlichen Gewerkschaften , in
seiner Eröffnungsansprache . Er erinnerte an den
Gewerkichaftsstrcit in : katholischen Lager , der jahre¬
lang im Vkittelpnnkt des politischen Lebens ge¬
standen , aber , im heutigen Licht der allaemeinen
Verhältnisse betrachtet , als eine kleine Sache er¬
scheine. Weiter führte der Minister nach einem
Hinweis auf die düstere wirtsch-aftliche. politische
und finanftelle Lage Deutschlands ans . daß jetzt
Ae deutsche Arbeiterschaft , die man jahrzehntelang
noü dem ihr gebührenden Platz sernaehalten , auf
den ersten Platz gestellt sei. Da dränge sich die
große Frage ans , ob die deutsche Arbeiterschaft auch
Baumeister und schövferische Ideen finde , nm die
ibr zufallende Aufgabe zu lösen . So erwarte man
von dem jetzigen Kongreß , daß er klare Wege in
die Zukunft weise nnd Quadersteine für den Me-
deranfbau Deutschlands znsarnmentrage . „Möge
dieser Kongreß " — schloß Stegerwald unter allge¬
meiner Znitimmung — „eine entscheidende Wen¬
dung in Deutschland herbeiführen insofern , als er
den kleinlichen Streit der Parteien znrückdrängt
und die Blicke auf das eine Ziele lenkt , wie näm¬
lich dem deutschen Volk wieder aus dem Elend
unsrer Tage geholfen werben kann ."

Znm ersten Vorsitzenden des 10. Kongresses der
christlichen Gewerkschaften Deutschlands wurde ge¬
wählt : der Miniiter für Bolkswohlfahrt , Steger-
wald,  und zu stellvertretenden Vorsitzenden die
ReichStagSabgeorbneten Jmbusch (Gewerkverein
christlicher Bergarbeiters , Mieber schnsstlicher Nte-
tallarbeiterverbands , und Behrens sZentalverband
der Land -, Forst - und Weinbergarbeiterl . In der
NachmittagSsitzung überbrachtc der Vorsitzende der
Gesellschaft für soziale Reform . Professor Francke,

Ae Glückwünsche seiner Gesellschaft nnd die deS
Ehrenvorsitzenden , Frhrn . v . Berlepsch . Er hob
hervor , daß die Gesellschaft für soziale Reform und
die christlichen Gewerkschaften von Anfang an gut»
Freunde gewesen seien , und versprach , den christ¬
lichen Gewerkschaften Treue zu halten . Den Ge¬
werkschaften falle beim Wiederaufbau Deutschlands
eine ganz besonders große Aufgabe zu . Die Ge¬
werkschaften seien Ae Stützen und Ae Pfeiler be-
neuen Deutschlands . Besonders die christlichen Ge¬
werkschaften mußten auf Grund ihrer Weltanschau¬
ung für den sozialen Ausgleich arbeiten . An Frhrn.
v. Berlepsch, der . wie der Vorsitzende Wieder , be¬
merkte , als Minister über sein soziales Banner ge¬
stürzt sei, wurde ein Telegramm gesandt.

Heute sprach Staatsminister Stegerwalb
über bas Thema : „Die christlich -nationale Arbei¬
terschaft und die Lebensfragen des deutschen Vol¬
kes", u. a. sagte er:

Znm Wrederansba « des Vaterlandes müßte « i«
Sinne einer konstanten äußere » nnd innere»
Politik die vaterländisch , christlich, volkstümlich « nt
wahrhaft sozial denkendem Llreise aus allen Volks»
schichte« znsammengefaßt werden , auch parlamen¬
tarisch. Angesichts der Notwendigkeit , das ganz«
öffentliche Leben mit einem wahrhaft christliche»
Geiste zn dnrchdringen , fei für die ch r i st l i ch«
Arbeiterbewegung das gegenwärtige
Parteisystcm unerträglich.  Der Redner
begründet dies im etnzelnen ' und malt die unheil¬
vollen Wirkungen der parteipolitischen Zer¬
splitterung  nnd des dadurch notwendig gewor-
denen Koalitionssystems in den schwärzesten Far¬
ben. Die Folgerung , die der Redner hieraus zieht,
ist die Schaffung einer großen gemäßigten Volks¬
partei auf christlicher und nationaler Grundlage.
Tie Scheidung zwischen Katholiken und Protestan¬
ten müsse auf parteipolitischem Gebiet aufhören.
Unbedingt müsse die neue Partei ein entschiedenes
deuiokratisches und soziales  Gepräge tra¬
gen. Von der Sozialdemokratie könne die partei¬
politische Gesundung nicht ausgehen : der SozialiS-
nms befinde sich zwar in einer schweren innere»
Krisis , aber die Partei sei nicht imstande , sich von
den Fesseln ihrer Vergangenheit entschlossen zu
befreien . Stegerwalb appelliert deshalb ein bi«
christlichen- Gewerkschaften , für die es unerträglich
sei, daß gegenwärtig die Mitglieder dieser Gewerk¬
schaften ans Koalitions - und Oppositionsparteien
verteilt seien, daß ferner in einer und derselben
Partei Gewerkschaftler nnd Gelbe säßen . lStürmt-
scker Betfall .s Auch die christlichen Gewerkschaften
brauchten einen festen parteipolitischen Rückhalt.
Eine neue Klassenpartet solle damit nicht vertreten
werde». Was wir brauchten , sei eine -Äolkspartei,
die alle sammele, die auf dem Boden der alten deut¬
schen christlichen Bolkskultur ständen und deren
Kcrngedanken in die Worte gefaßt werden könnten:
deutsch, christlich, demokratisch , sozial . Der Redner
gelangt am Schluß zu folgenden praktischen Vor¬
schlägen: Einsetzung eines parlamentarischen Ak¬
tionskomitees zur Zusamemnführung gleichgesinn.
ter Kräfte : Schaffung einer führenden Tageszei¬
tung : Gründung einer deutschen Volksbank , die di«
wirtschaftlichen Kräfte der christlich -nationalen Ar¬
beiter , Angestellten , Beamten und der sonstige»
ihnen nahestehenden Kreise zur Geltung brin¬
gen soll. (Stürmischer , nicht endenwollender Beifall .)

In der Nachmtttagssihung erklärten die Ge-
samtverbänbe der Angestelltengewerkschaften und
Beamtengewerkschaften , daß sie auf dem Boden der
von Stegerwalb entwickelten Richtlinien ständen.
In bas parlamentarische Komitee , das alle deutsch-
chrtstlich, demokratisch und sozial gesinnten Volk »,
kreise zum einheitlichen parteipolitischen Handel»
zusammenführen soll, wurden gewählt : Minister
Stegerwalb und Gtesberts , BchrenS , Frl . Behm,
Wieder , Jmbnsch , Schirmer , Ersing , Gutzeit , Andre,
Koch-Essen, Trauer , Tremmel , Battrisch -Berttn,
Frl . Teusch und Otto . - -
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Hirtenbrief
^ jf  Betr . Volks ernahrung
•' ' ! Geliebte Diözefanen!

Wie manche e» richtig vorauSgefehen yaven , hat
«ach Wegfall der Zwangswirtschaft auf 'S neue eine
schändliche Preistreiberei für die Kartoffeln , also
für ein die Gesamtheit unentbehrliches Nahrungs¬
mittel , eingesetzt. Dieselbe ist besonder - von dem
Zwischenhandel berufsmäßiger Wucherer , welche
große Massen von Nahrungsmitteln nach auSwärtS
schleppen, veranlaßt , hat aber leider Gottes in dem
tief in alle Bevölrerungskreise etngedrungenen
Wuchergeist und der Geldgier einen ergiebigen
Boden gefunden . Landwirte halten vielfach die
Kartoffeln zurück in der Hoffnung , später dafür
einen höheren Preis zu erzielen oder sie fordern
jetzt schon Preise , die nicht alS gerecht und erlaubt
bezeichnet werden können . Die dadurch herbeige-
führte Not der ärmeren VolkSklassen und der so
wie so schon unterernährten Kinder macht es mir
zur Pflicht , vor solchem Treiben öffentlich zu
warnen.

. Es wäre sehr zu begrüßen , wenn die Staats¬
gewalt allen Wucherern und Volksausbeutern mit
den strengsten Strafen entgegenträte . Laßt Euch,
meine lieben Landleute , mit professionsmäßigen
Schiebern und Wucherern nicht ein und fürchtet
jedes ungerechte Gut , das Euch und Euerer Fa¬
milie doch nur Fluch und Unheil bringen wird.
Versagt nicht Euere Mitarbeit an der Versorgung
der Beuö ' keruna in den Städten mit den notwen¬
digen Lebensmitteln und begnügt Euch mit dem
gesetzlichen' Höchstpreise. Folget dem rühmlichen
Beispiel so vieler Landgemeinden und Landleute,
welche freiwillig an Arme , an Wohltätigkeitsanstal¬
ten und an Klöster , die oft bittere Not leiden , Le¬
bensmittel zu einem geringeren Preise abgegeben
haben . Daran „hat Gott sein Wohlgefallen " (Hebr.
13, 16) und das gereicht Euch bei allen Rechtlich-
denkenden zur Ehre.

Wer Lebensmitel zurückhält in der Hoffnung,
daß ihm später höhere Preise geboten werden , wer
nichts ,*.r verkaufen hat , solange er nur auf die
gesetzlichen oder üblichen Preise rechnen kann , wohl
aber , wenn ihm ein Mehrfaches dieser Preise ge¬
boten wird , der nützt die Not des Nächsten zum
eignen Vorteil aus , der treibt mit andern Wor¬
ten Wncher . Und er kann sich damit nicht entschul¬
digen , die hohe Preise seien ihm freiwillig geboten
worden , denn tatsächlich würden sie nicht augeboten
werden , wenn alle Landleute ihre Erzeugnisse zu
einem gerechten Preise verkauften . Erwägt das
Wort der hl . Schrift : „Wer Korn zurückhält — und
dasselbe gilt von jedem für das Volksganze not¬
wendigen Nahrungsmittel — ivird vom Volke ver¬
flucht, Segen aber kommt auf das Haupt derer , die
es zu Markt bringen ." Spr . 11, 26.} Im Kriege
habt Ihr . meine lieben Lanbleute , so viele Beweise
Eures Verständnisses für die Notwendigkeit des
Gemeinschaftssinnes und der christlichen Nächsten¬
liebe gegeben , obwohl Ihr in Euerem Berufe mit
hundert Fesseln gehemmt nnd dadurch verärgert
wäret . Ihr habt unter eigenen Opfern Lebens¬
mittel für die Schwerarbeiter und für die ärmere
Stadtbevölkcrnng geliefert und in barmherziger
Liebe arme Stadtkinder bei Euch aufgenommen.
Das war der reckte Geist : den bewahrt ! Befleckt
Euere Hände nicht mit ungerechtem Gute und
gebet gerne den Notleidenden von dem Ueberfluffe,
mit dem Gott Euch gesegnet hat , eingedenk der
Verheißung : „Wer sich des Armen erbarmt , der
leibt dem Herrn ." (Spr . 19, 17.) Gewiß , gerechte
Preise müßt Ihr haben , aber darüber dürft Ihr
nicht hinansgehen . Es ist ja richtig , daß die Ein¬
nahmen anderer Klaffen auch beträchtlich gestiegen
und die Bebaunngskosten Euerer Güter gewaltig
gewachsen sind, und darum ist eine entsprechende
Erhöhung der Preise für Euere Erzeugnisse auch
angemessen . Aber vergesset nicht, baß es gerade in
den Städten auch Ungezählte gibt , deren Einkom¬
men nicht erhöht , vielleicht sogar durch herbe Schick-
salsschläge vermindert worden ist. Denkt an die
vielen alten kleinen Rentner , die. weil sie mit
ihren Zinsen bei der herrschenden Teuerung nicht
anskommcn , ihr Kapital angreifen müssen nnd mit
Schrecken an die Zukunft denken . Niemand nimmt
sich dieser Armen an , die der Hilfe so drinaend be¬
dürfen und doch es nicht über 's Herz bringen,
Almosen zu heischen. - Helft ihnen , wenigstens so¬
lange , als der Staat sich ihrer nicht anutmmt . In
Zeiten so großer Rot , wie wir sie jetzt durchleben,
da müssen wir recht großen Gemeinschaftssinn
haben : alle miteinander fühlen und für einander
rinstehen und sorgen.

Die Städter aber warne ich, die in schwerer Ar¬
beit von morgens früh bis abends spät sich ab-
plagendcn Lanbleute durch den allgemein gehalte¬
nen Vorwurf des Wuchers oder durch Drohung
mit Gewalt oder dnrch ' das schlechte Beispiel maß¬
loser Genuß - nnd Vergnügungssucht noch mehr zu
reizen nnd zu erbittern . Ein frenndliches , die Ar¬
beit und Sorge des Landmannes würdigendes
Wort wird eher sein Ziel erretcken nnd einen guten
Ort finden . Br . Augustinns , Bischof von Limburg.

S.imme des Blutes
Roman von Fritz Ritzel.

kt» ('Ji ctbiUif Vft' Otttt
Auch bei Heinrich Sebald hatte sich die durch

das unerwartete Wiedersehen der ehemaligen Ge¬
liebten hervorgernfene Wallung verflüchtigt.
Sein Wesen trug wieder das gewohnt kühle gemes¬
sene Gepräge , als er mit einem leichten Neigen des
Kopfes erwidere:

„Eine geeignetere Vermittlerin als Sie hätte
Konstantin nicht wählen können , verehrte Freun¬
din ! Ihnen gegenüber werbe ich meine An¬
sprüche ans das äußerste Maß beschränken , aber —"

„Konstantin hat nicht um meine Vermittlung
gebeten !" unterbrach Frau Emilie Dtaltow den
Sprecher . „AuS cigenenr Antrieb bin ich gekom¬
men , weil ich den Weg kenne , auf dem sich alles
ln Frieden schlichten laßt ."

„Zeigen Sie mir den Weg und ich bin der Letzte,
der ihn meidet , wenn Sie mich führen , Emilie !"
rutgegnete Heinrich Sebald . „Kenne ich doch
leinen sehnlichere » Wnnsch, als die Ehre meines
Ramena hier im alten Batcrlaüdc wiederherge-
fiellt zu wissen, ohne daß der Frieden dieses
Hauses gestört wird . Was ich in meinem Schrei¬
ben von Konstantin forderte — darauf muß ich
bestehen ! Sind auch schon Jahrzehnte seit der ver¬
hängnisvollen Katastrophe vergangen , die mich
heimatlos gemacht hat , nnd leben auch vielleicht
nur noch wenige , die nui meine vermeintliche
Missetat wissen — das Gerücht von derselben hat
sich bis zu dieser Stunde erhalten , ivie ich von
meinem Sohne Frank erfahren habe . ES muß
znm Schweigen gebracht werden , wenn ich frei anf-
atmen nnd mich von ganzenr Herzen der Heimat
wieder freuen soll ! Ich weiß es , verehrte Freun¬
din , daß Sir sich in meine Gefühlswelt hineinver-
setzcn tonnen , daß Sie es verstehen , wenn der
Man », der jahrzehntelang das nagende Heimweh,
die Sehnsucht nach dem greisen Vater nledrrgc-
-Ivunge » »at , keine heiligen Rechte fordert !"

.Glauben S e mir . daß ich von ganzem Herzen
>n» ,» !» ■i ii.ble, Heinrich !" erwiderte Frau
r -' ”e  Hütte ich eine Ahnung gehabt, daß Sie

Sozialisierung oder Kapital¬
beteiligung der Arbeitnehmer?
Von Bürgermeister Pipber « er -Camberg.
Wenn Deutschland - so blühend gewesene » wirt¬

schaftliche- Leben in dem ChaoS der jetzigen schlim¬
men Zeitläufte ersterben sollte , wie e» fast den An¬
schein hat , so wird man demnächst vornehmlich
Formalismus und Ueberorganiiarton dafür buchen
müssen. Und nun stehen eben untere unvrrwüft-
ltchen deutschen Ideologen im Begriffe , diese vor¬
handenen TodeSkeime durch sog. Sozialisierung er¬
heblich zu bereichern . Sie wollen an » dabei sogar
glaubhaft machen, maßgebende Tetlr unserer Ar¬
beiterschaft hielten sich trotz ihrer allen anderen
Kreisen gleich schwierigen Lebenslage für befrie¬
digt , wenn aus der Verwirklichung der Idee nur
das Staat - ganze profitiere . Dies« Annahme geht
»egen alle seitherigen Erfahrungen unserer rein
egoistischen Zeitverhältniffe und übersieht vor allem
den tieferen Grund der betr . Agitation , den uralten
Gegensatz nnd Kampf zwischen Besitzenden und Be¬
sitzlosen. Dieser Gegensatz läßt sich nicht mittels
Maßnahmen , die schließlich nur schädliche und hem¬
mende Formalien fein werden , sondern nur durch
die Förderung von Kapitalbtldung Zugunsten auch
der kleinen Existenzen beseitigen . Da aber erfah¬
rungsgemäß das notwendige Einkommen dafür
noch lange nicht eine Kapitalbildung garantiert , so
ist das Problem maßgebend nur zu lösen durch
Einführung einer Sparpfltcht,  zu deren Er¬
füllung jedoch vorerst die notwendigen realen
Faktoren betgebracht werden müssen.

Dieser Idee kommt entgegen ein Vorschlag des
Generaldirektors Silverberg tm Sozialisierungs¬
ausschuß des ReichswirtschaftsratrS und Reichs¬
kohlenrates , der statt der Sozialisierung eine
Kapitalbeteiligung der Arbeitnehmer
an den betr . Betrieben vorschlägt . Eine Gewinn¬
beteiligung ohne diese Unterlag « lehnt der Ge¬
nannte ab nnd das mit Recht, denn diese allein ge¬
nommen , löst nach allen seitherigen Erfahrungen
keine Befriedigung der Arbeiter anS : sie ist immer
als verklansulierter , vorerst entzogener Lohn¬
anspruch angesehen worden . Könnten wir uns nun
demgemäß hinsichtlich der Großindustrie , und diese
allein befruchtet ja nur die Sozialtsierungsidee und
kommt für sie praktisch auch nur in Betracht , allge¬
mein obligatorisch zu dem Zugeständnisse und zu
der Bestimmung einer Kapitalbeteiligung aller Ar¬
beiter vom 20. Lebensjahre ab mit 5000 A  in Ak¬
tien , an sie abgabepflichtig zum Nominalbeträge
ohne Börsenaufgeld , entschließen und weiter zu
einer Sperrung dieses Kapitals einschließlich Divi¬
denden - und Zinszugang bis zum 60. Lebensjahre
bzw. bis zum Tage einer voraussichtlich dauernden
Aufgabe des betr . Arbeitsverhältniffes , so ergäbe
sich daraus schon mit 5% laufendem Ertrag fol¬
gende Kapitalansammlnng:

Jab eS-
Lebensjahr Zinszuzang Kapitalsiimwr

Mk. Mk.
;o — 5000 .—
25 303.87 6381.3#
70 3 7.S3 8144.43
40 631 73 13266.35
50 1029.67 2 621.67
60 1677.11 35219.37

Höher Erträge unserer gut geleiteten Unterneh-
men . 10, 20, 30%, sind jedoch nicht selten , so daß
in vielen , ja in den meisten Fällen , eine Verdoppe¬
lung und sogar eine Verdreifachung der vorher er-
rechneten Summen , also reichlich versorgende Ver¬
mögen an die Beteiligten , sich ermöglichten . Im
Rahmen der gesunden Gedanken der Sozialiste-
rungsidee dürfte dadurch erreicht werden : 1. Der
Arbeitnehmer ist damit normal den betr . Geschäfts-
statuten , einmal mitbestimmend bei der Betriebs¬
verwaltung und Entwickelung (Teilnahme am Auf¬
sichtsrat als Ersatz für den heutigen hemmenden
Betriebsrat ) und zum anderen nun interessiert an
der Erzielung eines größtmöglichen Gewtnn-
ertragcs , da er als Vollaktionär , der er in diesem
Falle sein würde , pekuniär entsprechender Jnte-
effent geworden ist. 2. Das würde die Arbeitslust
erheblich steigern und jedem Simulantentum sauf
Krankheit pp.) nachdrücklich begegnen , also das er¬
füllen , was der Zeit eben mangelt.

Es gilt nun an erster Stelle , die wichtigste
Frage der Aufbringung des erforderlichen Anlage¬
kapitals einer , für den meist bis dahin kapttallosen
Arbeiter einer möglichst leichten Lösung zuzufüh¬
ren , und das erscheint nicht erheblich schwer. Von
dem Zeitpunkte , da der betreffende Aktienanteil des
vorher angegebenen oder nach Wahl anderen , ge¬
ringeren oder höheren Nominalbetrages zugewiesen
ist — der Börsenkurs scheidet aus , da ja nur
eine vorübergehende Geschäftsbetetltgung in Aus¬
sicht genommen ist, die einschließt , daß jeweils der
Nachfolger in die gleichmäßige Last- und Gewinn¬
beteiligung eintritt — die Aktien also mit der
Kapitalabfindnng des vorgehenden Jahres als zu¬
rückerworben zugunsten des Unternehmers und der
evtl . Weitergabe gelten sollen, würde der Bedachte

noch unter den Lebenden weilten , dann wäre
Ihnen sofort .nach dem Tode meines Gatten Ihr
Recht geworden . Aber ich glaubte Sie tot und
Konstantin hat mich in diesem Glauben gelassen.
Er hat seine Pflicht gegen Sie versäumt , Hein¬
rich, hat das Versprechen nicht gehalten , daö er
Ihnen nach jener verhängnisvollen Katastrophe
gegeben . Legen Sie keinen zu strengen Maßstab
an seine Schuld und vergeben Sie ihm. Er stand
unter dem Banne seiner schweren Verfehlung , der
sein Pflichtgefühl einschläferte . DaS eben ist der
Fluch der bösen Tat , daß sie fortzeugend Böses
muß gebären I"

„Ich grolle ihm nicht !" erwiderte der Heimge¬
kehrte mit einer beschwichtigenden Geberde . „Kon¬
stantin hat schließlich nicht anders gehandelt wie
jeder andere gehandelt haben würde . Nachdem
ich seine Schuld auf mich genommen — um Ihret¬
willen , Emilie — mußte ich auch die daraus ent¬
stehenden Folgen tragen . Lassen Sie alles , waS
geschehen und versäumt worben ist, begraben und
vergessen sein ! Der Gegenwart nur gehöre unser
Streben und Denken . Nur das Eine begehre ich
aus der Vergangenheit zu wissen, Emilie — wie
hat sich Ihr Leben in den langen Jahre » gestaltet?
Sind Sic glücklich gewesen an der Seite des
Gatten — zufrieden mit Ihrem Lose?"

In dem verschleierten Blicke, den die schöne
Frau auf den Fragenden richtete , lag fast etwas
wie ein Borwurf und mit einem leisen Seufzer er¬
widerte sie:

„Glücklich, Heinrich — das fragen Sie noch?
Von dem, was nach meinen Begriffen Glück ist,
konnte doch keine Rede sein , nachdem ich meine
Liebe zum Opfer bringen mußtet Wenn Sie es
Glück nennen , daß ich das Bewußtsein in mir
trug , meine Kindrspflicht erfüllt und meine An¬
gehörigen vor dem Sturz von der Höhe bewahrt
z» haben , bann war ich glücklich! Durch den
Reichtum meines Gatten war ich den kleinlichen
Sorgen des Daseins entrückt : alle Genüsse der
Welt standen mir uneingeschränkt zu Gebote und
ich will nicht ungerecht sein — Maltow war das,
waS selbst die anspruchsvollste Frau «inen Muster¬
gatten nennen würde . Er hat mich auf den Händen
getragen nti ( mir jeden Wunsch an den Augen

den Schuldbetrag tm Annuität - verfahren zu ver¬
zinsen und abzutragen haben . Bet 6% Zinsen und
und 1%  Abtrag käme daS Ganze dann mit 300 A
jährlich etwa einem mittleren Versicherungsbeitrag
neuer Gründung gleich und die Zahlungen endeten
damit sogar bereit » mit »ern 83. BeitragSjahre.
Verteilt man jedoch diese Leistung auf 40 Jahre , so
daß deren Ende mit dem Zeitpunkt der Auszahlung
der Aufsparungen zusammentallen * würde , so er¬
mäßigt sich die btr . JahreSaufwendung auf rund
217 -Ä — 80 Pfg . arbeitStäglich . Im aanzen er¬
forderte baS eine Gefamtzahlnng von 9872 A gegen
dn bet nur 6» Jahresgewinn bis zum «0. Leben »,
labre schon gebildetes Kapital von SS 219 A (siehe
Rechnung vorher ).

ES erübrigt sich nun » och einigen zu diesem
Vorschläge zu erwartenden Einwendungen zu be»
gegnen : 1. Zunächst wird man auf dt« Belastung
der Gewinnzahlen Hinweisen , die in der bezügl . Ka-
pttalverzehrung der betr . Industrien liegen , zumal
der meist erwartbare Börsengewinn bei dieser
freien Begebung der Anteile hier anSkällt . Dazu
mag erwidert sein, daß die bleibende Geldentwer¬
tung jedenfalls unter allen Umständen allein noch
allgemein Kapitalerhöhunoen erfordern wird und
daß bet der Menge des Bedarfs kaum ein erheb¬
licher Ueberknrs erreicht werden wird . Ferner,
daß der mit dem Plane angebahnte und mit der
Ausführung sichere befriedete Produktionsverlanf
eine gnten Ausgleich auch für ein etwaiges Markt-
aufgeld der Börse verbirgt . 2. Wird von der Ar-
beiterseite aus jedenfalls eine Beeinträchtignna der
Freizügigkeit befürwortet . Auch dieser Einwand Ist
abwegig , denn der Uebertritt in einen anderen
ähnlichen Großbetrieb läßt sich ohne Nachteil da-
durch ermöglichen , daß gegen Aufgabe des erwor-
benen Beteiligungsverhältnisses . Restkapitalschuld
und Sparsumme dorthin übernommen werden , wie
in gleicher Weise dann rückwärts wieder eine neue
Einweisung möglich wird auf Grund des damit frei
werdenden bezügl . Aktienanteils . Und nun kommt
noch der Fall in Betracht , daß der Arbeiter in einen
Kleinbetrieb eintreten will , der diese Kapitalbe¬
teiligung nicht gewähren kann , oder daß er auö
anderen zwinaenden Ursachen zur Anfaabe seine-
Arbeitsverhältnisses kommt (Invalidität . Berufs¬
wechsel). Ster kann der Weg gewählt werden , daß
der Sparbetrag abzüalich der Schuld ihm dann anS-
gezahlt wird . Selbstverständlich scheidet in diesen
Fällen auch eine AktienauSentivertung in Natura
aus und es kommt nur eine Baranrechnnng in
Höbe des betr . Nominalbetrages in Betracht , ge¬
mäß der frühere » Anrechnung.

Schließlich kann man diesen Vorschlägen ent-
gegenbalten wollen , sie bedeuteten in ihrer Ver-
wirklichnnq eine so einseitige große Bevorzugung
der Großindustriearbeiter , so daß im Kleingewerbe
ein solch empfindlicher Arbeitermangel entstehen
würde , der schließlich zu einer allaemeinen bekla¬
genswerten Vertrustung zuunannsten des Mittel¬
standes führte . Dem mag zunächst entqegenqehal-
ten werden , daß einerseits in Deutschland noch
lange Arbeiterüberflnß bestehen wird , andererseits
aber auch bei der notwendigen Aenberung der
Reichsqesctze über das soziale Versicherungswesen
die Möglichkeit besteht, da ähnlich ausgleichend zu
wirken . (Einschließung gleicher einfacher Spar¬
pflicht anstelle der heutigen komplizierten , unfrncht-
baren Gestaltung , die nur zugunsten eines unsin¬
nig großen Verwaltungsavvarates geht .) Verblei¬
ben am Ende auch danach noch kleine Härten und
Unebenheiten , so erscheinen dieselben doch ver-
alcichlos klein , gegen die anderseitig erwartbare
Erstickung unseres schon schwerer anderer Be-
lastung ansgesetzten industriellen Lebens , im Doktrt-
nartSmus einer schädlichen Sozialisierung bzw. All-
gemetnbewirtschaftung.

ErzbergerZ Ansicht
» Berlin,  89 . Nov . Die „Boss. Ztg ." schreibt:

Im „Deutschen Volksblatt ", dem württembergi-
sche« Zentrumsblatt , hat der Abg. Erzberqer
neuerdings ei« Sprachrohr gefunden . Dieser Tage
hat das Blatt in auffallend scharfer Form eine
„Warnung an Bayern " gerichtet , die sich gegen da»
Verhalten des Nachbarlandes in der Einwohner»
mebrsrage wandte . Ihre Schärfe erklärte fick »um
Teil ans der grimmigen Gegnerschaft zwischen
Erzberger nnd Heim . Ei » neuer Artikel Erzber»
gers übt Kritik an der politischen Aussprache im
Reichstag . Die dabei hervorgetretene g e i st i g e
Armut  bestärke i« weite « Kreisen die Auffas¬
sung , daß Deutschland ganz aussichtslos der völli¬
gen Zersetzung nnd Auflösung entqegengehe , auch
wenn daS Schlimmste , der Bürgerkrieg , nicht ein¬
treten sollte . Die direkt vor der Tür stehende
Finanzkontrolle der Entente  würde
dem selbständigen Reiche ein Ende machen und es
ans viele Jahre aus die Stufe von Aegypten und
der Türkei Herabdrücken . Unter den Vorschlägen,
womit diese Gefahr abgewcndet werden könnte,
nennt der Verfasser die Einführung einer allge¬
meinen Arbeitspflicht  und einer orga¬
nisierten Wirtschaft  ans bernfsgenossen-
schastlicher Grundlage.

Die griechischen Wahlen
* London . 19. Non . Der offenbar offiziös -- - m

rterte divlomatische Korrespondent de- <j!j»
Chronicle " stellt fest, datz König Konstantin ! !! *
zar Krreg - teU gefährlich gewesen sd . aber f-nT **Niederlage Deutschlands wenia UnheilNiederlage Deutschlands wenig Unheil aintrfn *
könne . Die » tönnte bedeuten , daß die Ansich-
»en gewinnt , daß die Rückkehr Konstantins
nicht unerwünschter Anlaß wäre , um den türkii^?
Landgeunnn Griechenlands zur Aussöhnung a?
mal Paschas zu benützen , was Perspektiven inbê ^
auf die Lage tm Kaukasus eröffnen würde . ™

-i-
Die K0ntg <n -W1twe Olga,  die fetzt bi»

Lösung der Königssraqe die Regentschaft überno»
men hat . ist die Mutter des Königs Konstantin «7»
»■« Witwe des !913 In Saloniki ermordeten
Georg I .; sie ist eine russische Großfürstin , Tockl-,
de» Großfürsten Konstantin Nikolajrioitsche Da
nach dem Tode ihres Enkels , des jungen Kgyi«!
Alexander , da» einzige zurzeit in Athen weilend
Mitglied der königlichen Familie ist, Mftljdio tu
als die genebene Platzhalterin der Dynastie
Hanfes Holstein -,GlückSburg , das seit 1863 »2
Thron von Griechenland inne bat.

* Berlin . 19. Nov . Nach vierwöchigen Tarif,
Verhandlungen im deutschen B u chd r u ckgewerbe
oerständigien sich die Vertreter beider Parteien
Die Tarifgemetnschaft der deutschen Buchdrucker iri
erneut worden . Ein neuer Lohntarif für die G,,
hilkenschaft. verbunden mit dnem Retchstaris sij,
Hilfsarbeiter und HilfSarbeitertnnen , kam für (He
Dauer von zwei Jahren zum Abschluß.

* Nürnberg . 19. Nov . Hier besteht seit länger»
Zeit ein K e l l n e r st r e t k . in dem nun wachsen-.
Erbitterung der AuSstänbigrn zum Terror
führen beginnt . Do wurde in dner Wirtschaft auj
der Insel Schiit « der Versuch gemacht, einen «r>
beitLwilliaen Kellner herausznholen und ihn in
die Pegnitz zu werfen.

* Brüssel , 19. Nov . Das Ministerium ist end¬
gültig gebildet mit Carton de Wiart als Minister.
Präsident nnd Inneres , Vandervelde Justiz , Jasper
AeußereS , Dereze Verteidigung , Oberst Thounij
Finanzen.

* Ovezzan , 19. Nov . Im Laufe des Tages grif.
fen Aufständische den von General Posymiran kürz¬
lich eingerichteten Posten von Rihans an . Nach har¬
tem Kamps wurde der Posten befreit und der
Feind , der beträchtliche Verluste erlitt , znrückge«
worfen.

Ans aller Wett
* Hanau , 30. Nov . In dem in der Stadtverord,

netenverwaltung bestehenden Konflikt hat die Re¬
gierung jetzt die Auflösung der Stadtverordneten¬
versammlung angeordnet . Bis zur Neuwahl
werden die städtischen Berwaltungsgcschäfte ein¬
schließlich der dem Magistrat zustF enden durch
dnen zu bestellenden Staatskommissar geführt
werben.

* Bad Orb , 19. Nov . Wiederum suchten Ein¬
brecher unsere Pfarrkirche heim . Nach Erbrechen
der beiden Tabernakelteile fielen ihnen ein kleiner
Sveisekelch und eine Notmonstranz in die Hände,
Leider hat da» Schloß der Sakristeitüre sich nicht
als Kunftfchloß bewährt , wofür eS galt . Nach
Ocffnen desselben haben die Diebe sämtliche vcr-
ichlossenen Schränke und Behälter erbrochen und die
»um täglichen Gebrauch notwendigen Gefäße uni
Geräte geraubt , biS zu den Mcßkännchen uni
Tanfgeräien mit den hl . Oelgefäßen und Kollekten¬
tellern auS Zinn . Ä

* Waldalgesheim bet Bingerbrück , 19. Nov. Da
die hiesigen Bergwerke schon seit Monaten kei¬
ne  n Absatz mehr für ihre Erze haben , weil die
Hochöfen am Niederrhein infolge Kohlenmangelr
ausgeblasen werden mutzten , werden über 300
Bergleute jetzt hier entlassen . Wenn die Gewerk¬
schaft tm Auslände keine Absatzmöglichkeit findet,
wird in Kürze der ganze Betrieb hier still gelegt.

* Karlsruhe . 20. Nov . Am 15. Nov . besetzte eine
Kompagnie StcherheitSwehr das Dorf Urlosse«
<A. Ofienburg ), unweit der Bahnstation Appen¬
weier an der Grenze der neutralen Zone , um du

"Ablieferung des Getreides zu erzwingen , da fta»
550 erst 150 Doppelzentner abgeliefert worden wa¬
ren . Als die Wagen beladen und bereit waren zur
Abfahrt , läuteten die Bauern Sturm , worauf o"
Bauern die Wagen stürmten und die Getreidesaae
an sich rissen . Am und im Rathause kam es S«
Zusammenstößen : es wurden die Feusterschewen
eingeschlagen , der Telephondraht abgeschnitten.
beistücke demoliert und die Leute der Sicherheit'
wehr dort entwaffnet . Erst als durch Signale du
tm Dorfe zerstreute Mannschaft gesammelt war uns
diese mit aufgepflanztem Seitengewehr um
Gummiknüppeln gegen die Menge vorging , >e«
diese von den Wagen ab , die nun regelrecht wey-
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abznlesen gesucht - Tausende haben mich ^ cwiß
um mein Los beneidet , aber das alles konnte mir
nicht das volle ungetrübte Glücksempfinden geben,
von welchem ich in der schönen Jugendzeit ge¬
träumt habe . Ich habe mich den Verhältnissen au-
gepaßt , bin meinem Manne eine aufmerksame
treue Gattin gewesen und um meinem Leben In¬
halt zu geben , bin ich Schriftstellerin geworden.
Das wurde mir zum Segen . In dem Bestreben,
Menschenschicksale zu schildern , die geheimsten Re¬
gungen des Seelenlebens klarzulegen und die von
mir erdichteten Gestalten mit dem Hauch der Poesie
zu umweben , vergaß ich mein eigenes Geschick nnd
ward bis zu einem gewissen Grade innerlich glück¬
lich und zufrieden , als sich mit den Jahren der
Erfolg etnstellte . So floß mein Leben dahin —
still und einförmig , ohne aufregende Momente : ab¬
geschlossen hielt ich mich von der Welt und den
Menschen , denn was konnten mir Welt und
Menschen bieten , nachdem ein grausames Geschick
mir die Schwingen frohen Lebensmutes in der
Jugend gebrochen hatte ? Das ist meine Beichte,
Heinrich , der ich nur noch htnzuzufttgen habe , daß
die Erinnernng an Sie und an Ihren ' Edelmut
mir stets ein Heiligtum gewesen ist!"

Eine lauge Pause entstand , mährend welcher
Heinrich Sebald schweigend vor sich niedersah . Ein
weicher Zug hatte sich auf seinem ernsten Gesicht
eingegraben und leise mit dem Kopfe nickend, be¬
gann er endlich:

„Nichts anderes habe ich von Ihnen zu hören
erwartet ! Das roirklichc Leben gestaltet sich so
ganz anders , wie wir es hoffen und wünschen.
Wohl dem, der innere Stärke genug besitzt, sich
seinen Wechselfällcn anznpasscn und seine Schwere
zu ertragen ! Ihr starker Geist hat Sie befähigt,
zu überwinden und sich selbst eine neue Welt zu
bauen ."

„Nach schweren inneren Kämpfen , Heinrich!
Jahrelang hat rS gedauert , bis ich mich durchge-
rnngen hatte — erst mit dem zunehmenden Alter
schwiegen die Stimmen , die verzweifelt nach dem
entschwundenen Glück schrien!"

„Nnd jetzt sind die Stimmen siir immer ver¬
stummt , Emilie ?" fragte Heinrich Sebald , indem
er rasch den Kopf erhob.

Sichtlich befangen , vermied die Gesrägte fi*
auf sie gerichteten Blick und errviderte leise: t ::

„Sie mußten verstummen , denn als er»e
Toten betrauerte ich Sie und gebunden war ^
an einen anderen ! Doch jetzt" — die Spreche
zwang sich zu einem gehaltenen Ton — ’
erzählen Sie , Heinrich ! Sie werden begrei.e-n
baß ich keinen dringenderen Wunsch kenne, als r .
erfahren , wie sich Ihr Leben gestaltet hat , wie
das Schwere in den langen Jahren ertrugen!

Ein trauriges Lächeln umspielte die
Heinrich Sebalds , als er erwiderte:er errviveeir.

„Ein Lertranen ist des anderen wert ! u -re .
mir einen Einblick in Ihr Seelenleben
haben , sollen Sie auch erfahren , was das Lebe«
gebracht hat !" .

Und langsam in dem Raume auf *
schreitend , fuhr der Sprecher nach einer W
fort : vtt>

„Bon meinem Seelenzustande nach I**1** t(9
hängnisvollen Maiennacht , von meinem ^
Ringen will ich schweigen, denn Worte verw
nicht zu schildern , waS ich erduldet . Wie
derer Mensch auf Erben , können Sie,
woht ermessen , rote mir zumute gewesen ist! ,
Sie mich Ihnen in kurzen Umrissen meine _
salc schildern — erzählen , was aus mir I
den istl" . j,bI

Wieder machte Heinrich Sebald eine PNM
fuhr dann fort : ^ pek'

„Ich muß weit , ausholen ! Krank an {I)
und Seele , betrat ich damals den Boden der
Welt . Meine Gemütsverfassung war c ^
niedergedrückte , daß ich unempfindlich für
Eindrücke blieb , welche das geivaltige M
Treiben dort drüben auf den neuen Ank»
ausübt . und stumpf lebte ich in der!
ohne an die Zukunft zu denken . Das ' ^ irh
rüttelte mich auf . Ein zehrendes Fieber n"
auf das Krankenlager , und als ich genas , o
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* Poesie nnd Prosa „Die Macht fieS *
ist doch mnnderbarl " — „Ja . schon dreimal
deswegen meine Wohnung wechseln muiie»
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Stunden belagert wurden. Nur dem besonne-

^ ruhigen Vorgehen des Führers der Sicher-
î Kwehr ist es zu danken, daß kein Blut floß.
Lfi langem, oft gefährlichen Hin und Her sahenW*Kl ifir ilttrprhf pttt itrth nahenLjbgavevflichtigen ihr Unrecht ein und gaben
tu  bereits beschlagnahmte Getreide wieder heraus.
"« Cröv (Mosel ), 19. Nov . Vorgestern abend fand
,n den 65jährigen Winzer Nik. Müllers in sei-

L , Keller ermordet vor. Müllers bewohnte sein
allein . Die vor Hunger schreienden HauS»

r re verrieten den Nachbarn, daß etwas im Hause
Sllüllers nicht in Ordnung sei. Man fand nun

ET Hanse sämtliche Schränke und Schubladen kr¬
achen und ansgeraubt . Der Besitzer lag im Kel»
L an Händen und Füßen gebunden mit einem
Lefiel im Munde erschlagen. Die Tat mutz nach
«naaben des Arztes bereits am Samstag geschehen
Li ’ Von den Mördern fehlt iede Svur.
' « Dortmund, 19. Nov . Die Beamtenschaft im
Industriegebiet forderte eine sofortige Erhöhung
jxr Teuerungszulage von 50 auf 75 Prozent . Da
Ml, er keine Einigung erzielt werden konnte, be-
Mchtigt die gesamte Beamtenschaft in den Aus-
Sand zu treten. Unter der Bevölkerung des rhei-
M -wcstfälischen Industriegebietes herrscht große
ßiregung. da man beim Einsetzen eines Bcamten-
tzrxjks mit Putschen rechnet.
* Esten, 20. Nov . Nach vorangegangenem Streit

Mrden die Gebrüder Gerlach aus Hamburg , die
§1̂ an einer Schiffsschaukel tätig waren , von dem
ght, angeblich in der N "twebr erschossen.
"*  Berlin , 19. Nov. Der bekannte freigeistige
'Mlreformer Dr . Gustav Wyneckcn, aus der
5 >icn Revolutionszeit als Berater Harnischs und
llöolf Hoffmanus bekannt, hat die Leitung seiner
xchule in Wickersdorf niedergelegt . Ueber den
Krur.d zu diesem Beschlnh wird bekannt, datz
Lyneüen von einem jüngeren Mitglied deS
ftbrerkollcg'ums unerlaubte Beziehungen zu eini¬
gen seiner Schüler nachgesagt werden. Auch von
öderer Seite werden, dem „B . T ." zufolge , ähn¬
liche Beschuldigungen gegen ihn erhoben . Da¬
gegen haben sowohl der Schüler - und Lehrerrat als
such die Elternschaft ihm ihr Vertrauen ausge¬
sprochen. Wynecken hat zur Klarstellung der gegen
ün erhobenen Beschuldigungen 'Strafantrag gegen
h selbst gestellt.
* Berlin . 20. Nov. Der wegen Schleichhandels

„erhastete Direktor des Edcnhotels , Bern8borfc >,
wurde gestern vom Wuchergericht zu 9 Monaten
Kesävgyis und 200 000 Mark Geldstrafe verurteilt.

* Berlin , 20. Nov . lAusländischc Schieber wer-
»1t interniert .) Die deutsche Negierung scheint
rtzt endlich zu gewissen Maßnahmen hgegen das
rcmdländischc Schicbertum , das sich in Deutsch¬

land mehr und mehr breit gemacht hat, zu greifen.
Nie verlautet , hat das Reichsmi »'sterium des In-
itmt den Beschluß gefaßt, alle lästigen Ausländer
im Internierungslager unterzubringen , um sie
später bei passender Gelegenheit aus dem Reich ab-
luschicben.

Aus der Provinz
Kirchliches

* Limburg. 20. Nov . Am 18. d. M . begann der
Kologische Kursus im Priesterseminar . Es sind
diesmal fünf Herren , nämlich Bernhard Jaeger
i«S Neuhäusel , Christian Neuroth aus Ober-
dbert, Valentin Scheuermann aus Ottendorf in
stthr., Ferdinand Schneider auS Irmtraut und
lognst Stä .hlcr aus Niederzeuzheim . Sämtliche
lmbibaten sind Kriegsteilnehmer . Zwei weilten
ehrere Jahre in französischer Gefangenschaft.
* Die älteste christliche Kirche zerstört. Anlätz-

des türkischen Griecheumassakres im einstigen
Icaea, jetzt Jsnik , bei dem 400—500 Personen

iWergemetzelt wurden , ereilte auch die heute wohl
ülcstc christliche Kirche das Bern 'chtungsschlcksal.
M Jahre 322 erbaut, diente sie 826 dem ersten

manischen Konzil der christlichen Kirche als
MtiiWte . Dieses Konzil hat eine kirchenhisto-
ßche Bedeutung , weil es in Austragung dogma-
Wer Meinungsdifferenzen das erste verpsiich-
tnide kirchliche Glaubensbekenntnis aufgestellt hat.

*
* Kanenthal. 20. Nov . Der Rauenthalcr Winzer-
eiein verkaufte die Hälfte seiner 1920er Wein-
»zenz, etwa 55 Halbstück, au .die Sektfirma Math.
Mer in Eltville , das Stück zu 81 IKK) Mark . Der

! wurde durch die Weinkomnnssivnäre Winter
"d Obereicher in Nendorf abgeschlossen.
7 Nüdesheim, 20. Nov . In der letzten Stadtvcr-
«neteuversammlung setzte man die Satze für die

erbslosenunterstützung wie folgt fest: für
«nliche Personen über 17 Jahre 7 Jl,  von 14
* 17 Jahre » 5 Jl, für weibliche Personen über
Jahre 5 M,  von 14 bis 17 Jahren 4 JL  Für

«nilienanaehörige wird ein täglicher Zuschuß von
gewährt . — Auf höhere Anordnung hin

oet hier künftighin täglich nur noch eine zwei¬
eiige Briefbestelluug statt. Auch ein Fortschritt!
j Eaub, 20. Nov . Seit einer Reihe von Jahren
^nunmehr der seltene Fall zu verzeichnen , datz
«"erhalb eines Jahres der höchste und zugleich der
Wiigste Wasserstaus cingetreten ist. Am
Ltzanuar ds. Js , zeigte der Cauber Pegel
UMcter Höhe und am 10. November ds . Js . nur
M eine Höhe von 80 Zentimeter oder sieben

»"r tiefer als zur Zeit des Hochwasiers.
Araubach, 20. Nov . Wildschweine haben in

Sommer die Kartoffelseider auf dem Felde
- Hilperstieler Berges aufgewühlt . Die Schäden

. rden auf über 9500 Jl  festgesetzt. Dazu komme»
W 3050 Jl  für Schäden in Getreidefeldern : ins-
>aamt machen die Wildschäden die stattliche

von mehr als 12 00» Jl  aus . Die Jagd-
beträgt nur 4300 M.  Den Wildschaden hat

Stadt zu tragen.
.7>>5 Höchst, ist. Nov. (Stadtverordnetensitzung.)
Wchst gab der Vorsitzende ein Schreiben des
^tierarztes bekannt. Dieser versicherte hierin,

die Milchkühe zu regulären Preisen gekauft
eine licbervorteisung der Stadt nicht statt-

dden habe. (Die Landivirte behaupten das
.Anteil.) Sodann beschäftigte man sich mit
^r Reihe von Vorlagen, die das ElektrifttätZ-

betreffen. So wurden 250 000 Mark An-
^ .Kir Materialbeschaffung und weitere 300 000rum Ausbau des Stromnetzes in Unter-

^Kbnch bewilligt. Ferner wurde der Stroni-
für Licht auf 3,25 unb für Kraft auf 1,55

Kilowattstunde ab 1. Septenrber herab-
-W- Die Pauschal sä tze sollen entsvrechend er-
Mt lverden. Der Erhöhung der Gebühren für
>eichenträger wurde zugestimnrt. —> Bei der
1 der Beisitzer zum Mieteinigungsamt wur-

^ .^ 'sere Parteifreunde Ekrh und Sch nee -
gewählt. — Der Einführung der Lex

for3 wurde zugestinrmt. — Einern Wunsche der
^7  entspreckiend werden 1000 Mark ausge-

Ä von denen allen Bürgern, die durch
Werungsvorschläge eine Vereinfachung und

M-'"iguna der städtischen Ve'rlvaltung den Weg
" eine Prämie geii'ährt werden soll. — Die

. 3e über Verlegung der Fernsprechzentrale,
Mail den Magistrat zurückverwiesen. — Bei
^spreclv'ng des Einspruchs Dr. Er n st (Z.)

^ die Wahl der Theaterkommission kam es
Wht bezeichnenden Szenen. Ernst hatte sich,
'"UEinspruch schon früher von der Mehrheit

lesen worden ivar, an den Regierungs

Präsidenten gewandt. Dieser verlangte nun Be¬
richt und empfahl als Lösung des Konflikts die
Vornahme einer Neuwahl. Die Organisations¬
kommission, für die Schreiber (Dem .) berich¬
tet, erkennt an, daß man bei der Wahl nicht
korrekt verfahren  ist . Sie stützt ihren
Widerspruch darauf, daß Ernst nicht sofort bei
der Wahl Einspruch erhoben hat. und stellt es.
schließlich den Gewählten anheim, durch ihren
Rücktritt eine neue Wahl zu ermöglichen. Dr.
Ernst (Z.) weist nach, daß er die Ittägige Ein¬
spruchsfrist gewahrt habe. Er schlägt, um alle
Differenzen zu beseitigen, vor, die Komnrission um
ein Mitglied zu verstärken und diesen Sitz mit
einem Vertreter der christl. Weltanschauung zu be¬
setzen. Auf die von ihm wiederholt gcstel.te Frage:
Wer den Regierungspräsidenten in dieser Ange¬
legenheit absichtlich falsch unterrichtet
habe,  blieb man die Antwort schuldig.

* Vom Feldberg , 20. Nov . Der Noöelklub Tau¬
nus läßt die „Schwarzewegbahn " und die „Nord¬
bahn wieder instand setzen. Bei guter Bahn
werden Rennen abgehalten.

* Homburg v. d. H.. 20. Nov . In einer der
letzten Nächte stahlen 4—5 Diebe an der Karls¬
brücke bei Kirdorf von einer Treibwcide 7 Sckafe,
schlachteten sie an Ort und Stelle ab und fuhren
mit einem Wagen davon. Der Eigentümer sah
als Wächter von seiner Hütte aus dem Treiben zu,
war aber der Mehrzahl gegenüber machtlos.

* Montabanr , 20. Nov . Amtsgcrichtsrat I . Vel-
lenzer in Esten ist nach hier versetzt.

Welndsu
* Bordeaux , 20. Nov. Die Lage am s r a n z v s i -

scheu W e i n m a r kt ist. still. Der Handel deckt
sich nur für einen angcnblicktichen Bedarf ein, und
die Weingntsbesitzer zeigen sich auch, da sie auf die
Wiederkehr besserer Preise hoffen, keineswegs sehr
verkanfsbereit . Airs d«»n letzten Weinmarkt in
Montpellier sind laut „Bulletin " die Rotweine 1920
mit 75—95 Fr ., halbroter Wein mit 95—105 Fr . je
Hektoliter im Faß ab Keller des Verkäufers notiert
worden . In Beziers wurden dî dicsiäbriacn
Rotweine mit 74—95 Fr ., Weißweine mit 110 bis
13a Fr . notiert : n lllimes notierten Aramvn-Rerg-
wein 75—90 Fr .. Aus Bordeaux wirb der Verkauf
Chateau Pvntei -Canet zu 4000 Fr . die Tonne , mit
Faß , und Chateau Ranzon -Segla zu 4500 Fr . ge¬
meldet . .Für die gewöhnlichen Weine wurden
notiert : Rvtivein 860—1000 Fr . die Tonne , ohne-
Fatz, Weißwein 900—1200 Fr.

Aus Wiesbaden
Bolksvcreinskonferenz

Wir verweisen nochmals ans die morgen Dienö-
tagnachmittag 2.30 Uhr im Kathol. Lescverein zn
Wiesbaden  stattsiudende Volksvcrcinskonfc-
renz , in welcher Pfarrer Dr . Hüsner - Wies-
baden und Pfarrer F i schb a ch- Hallgarten-
sprcchen werde ». Bei der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist allseitiger Besuch dringend geboten.

x
— A «S der Kriegsbeschädigten- und Krirgshinter-

bliebenen -Bewcgnug . Die Kriegsbeschädigten- und
Kriegshinterbliebenen - Bewegung hat in den
letzten Monaten einen großen Aufschwung genom¬
men. Einer der stärksten Verbünde, der Zentral¬
verband deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegs¬
hinterbliebener (Sitz Berlin ), ist mit feinen etwa
1500 Ortsgruppen und 250 000 Mitgliedern über

.,ganz Deutschland veobreitet . Mit mehreren
Kriegsbeschädigten -Organisationen steht der Zen¬
tralverband in Arbeitsgemeinschaft . Diese Ar¬
beitsgemeinschaft umfaßt etwa 400 000 Mitglieder.
Zur Förderung der Berbandstnterestcn hat der
Zentralverband in Frankfurt a. M . eine Bezirks¬
geschäftsstelle für den hiesigen Bezirk errichtet:
diese befindet sich Keplerstraße 23,3. Auf Verlan¬
gen versendet die Geschäftsstelle gerne Wcrbe-
sch reiben.
— Rückgang ausländischer Zahlungsmittel . In

dcit letzten Tagen machte sich ein Tendenzumschwung ,
bemerkbar und nahmen die Abgaben in Devisen
und Noten noch schärfere Formen an. An der
Börse setzte sich diese Bewegung fort, und unter
Angsiverkäufen der vielen Stotenhämsterer und
Mitläufer senkten sich die Kurse der fremden Zah¬
lungsmittel recht erheblich. So wurde der Dollar,
der tags zuvor noch mit ea. 84 Jl  bewertet wor¬
den war , auf ea. 76 Jl  herabgeörückt . Die Ab¬
schwächung der fremden Valuten dürfte in erster
Linie als Rückwirkung her j« Neunork in Erschei¬
nung getretenen Besserung des Markknrses anzu-
sehcn sein, die sich, wie man in Berliner Finanz-
kreisetl annimmt , wahrscheinlich noch verstärken
wird , wenn die 600 Millionen Dollar in Amerika
steschlagnahinten deutschen Eigentums Deutschland
zur Verfügung gestellt werden.

* Wo bleiben die Frostspanncr ? In den meisten
Gemeinden des Kreises sind zum Schutze der
Bäume gegen die „Baumpest", den gefürchteten
Frostspanncr , Klebringe an den Obstbäninen schon
seit Wochen anoelegt . Bei avftnerrfamer Beobach¬
tung finden wir nur in den seltensten Fällen und
nur in der Nähe von Wiesen, feuchtem Gartenland
oder Grasland einige wenige Frcgtspanner an den
Klebringen . Die Ringe selbst sind infolge der lan¬
gen Trockenheit durch Sonne , Wind und Staub an¬
getrocknet und wirkungslos , d. l>. nicht mehr kleb¬
rig . Wo bleiben die Frostspanner ? Die ersten
Fröste — das Zeichen ihres Auftretens — sind
längst vorüber . Durch die herrschende und lang¬
anhaltende Trockenheit ist der Boden säst überall
steinhart geworden , so daß die Tiere , die ihre
Pnppenentwtckluiig im Boden durchgemacht haben,
nun nicht imstande sind, sich aus der harten Boden¬
schicht hcrauszuarbeiten . - Nur in feuchten Böden,
an Gräben , feuchten Wiesen ist cs ihnen möglich
geworden , durchzukommen, in allen anderen Fäl¬
len , in trockenem festem Acker- und Gartenland
harren sie noch des auch von Landwirten und Gärt¬
nern längst erhofften durchdringenden Regens , der
den Boden durchweicht und so ihnen die Möglich¬
keit schasst, aus der Erde heranSzukommen. Darum
Obstbaninbefitzer sichert Eure Obstbäume, nun ist
es höchste Zeit : legt Klcbringc an, sorgt dafür, daß
die angelegten Ringe durch kräftiges Nachstreichen
wieder sä n gisch (klebrig) werden, die geringe
Mühe wird sich tausendfach lohnen. Noch ist cs
Zeit , bekämpft die Frostspanncr.

* Beim Einschlagen von Drahtnägeln in Brett¬
chen ist immer die Gefahr vorhanden, daß das Holz
spaltet . Man vermeidet diesen Ucbelstand aus
sichere Weise, wenn man die Spitze des Nagels vor¬
her ganz breit schlägt und nun den Nagel ntck.i
parallel der Holzfaser einschlägt, sondern guer zu
dieser stehend, so daß die Faser durchschnitten wird.

* Mainzer Stadttheatcr . Spielplan von 22. bis
28. Non . Dtontag : Cieschlossene Vorstellung'. Diens¬
tag : Kater Lampe. Mittwoch: Schmphonie-Konzert.
Donnerstag : Frau im Hermelin . Freitag : Das
Konzert . Samstag : Cavalleria ruslieana und- Ba¬
jazzo . Sonntag : Der liebe Augustin und Rtgoletto.

' *
* Gesangsabteilung des Kathol. Gcscllenvcrrins.

Wir richten an unsere Mitglieder die dringende
Bitte, zur Gesangsstunde am Mittwochabend8 Uhr
vollzahiig und pünktlich zur Stelle zn sein. Wir
sind gebeten worden, bet einer großen Festlichkeit

in nächster Zeit mitzuwirken . Es handelt sich hier
um eine Ehrensache für den Kathol . Gesellenverein
und es giK daher alle Kräfte anzuspannen , damit
wir den an uns gestellten Anforderungen gerecht
werden können . Ebenso richten wir an alle
sangeskundigen Ehrenmitglieder und Mitglieder
des Mcistervereins die Bitte , uns bei dieser Sache
zu unterstützen und sich der Gesangsabteilung an-
zuschließen, damit diese lebensfähig bleibt. An¬
meldungen werden in der Gesangsstunde gerne
entgegengenommen.

* Neu -Dentsch!aud. Montag , 5 Uhr : Gruppe 5:
Probe . Dienstag , 7.30 Uhr : Gruppe 2: Vortrag:
„Die Ewigkeitshoffnung der Kirche." Mittwoch,
780 Uhr : Gruppe 3 (Literarische). Freitag , 6 Uhr:
Gruppe 1.

* Nastanischcr Verein fiir Naturkunde . Am
nächsten Donnerstag , abends 6 Uhr , wird Geheim-
rat Leppla  einen Bortrag halten „Ueber den
Löß". Der Vortrag findet diesmal im großen
Saale des Neuen Museums , Eingang Kaiser-
straße, statt. .

Tkeater, Kunsj irnd'Wssenschaft
* Staatstheater . „Fra Diavvlo ", Komische Oper

in 3 Akten von D . F . Anbei . — Also das gibt es
noch und das wzrkt noch, nach nahezu 100 Jahren.
Manches mutet mit seknen krallen Effekten ganz
modern an, z. L .-mienn Fra Diavolo am Schluß
wie ein Hase im Tretbjagcn erschollen wird und
sachgemäß grauslich über die Bühne rollt . Ander
ließ sich so was nicht entaehön . Er vereinigte den
Musiker mit hem praktischen Theatermenschen, der
kühl seine Wirkungen abwägt , ein Scribc der
Oper, der ja auch für ihn sq-rieb . Seine Musik
schimmert immer noch grünspanfrei , in silbernem
Glan -c tändelnde '' Grazie , klinar aber auch lieblich
ans Ohr, wenn sie sich in leichten Rhythmen in den
Raum schwingt. Las Publikum genoß mit sicht¬
lichem Behagen das freundliche Werk, das manchen
an seine Jugend , an das alte Theater , das alte
Wiesbaden , erinnerte . Es war die Zeit der
Spteloper,  in der gesungetz und nicht in ton¬
dramatischer Beseelung und musikalischer Psycho-
Analyse gemacht wurde . Die alte Zeit war auch
in dieser Hinsicht schön. Fra Diavolo verlangt in
der Titelrolle den Sänger , nicht den Gestalter : den
Künstsänger wird Fritz Scherer  noch zu vervoll¬
kommnen haben, den eleganten Räuber erkennen
wir an. Frau Müller - Reichel singt  mit
Seele : so ist es richtig. Ihre Zulina war ein lie¬
bes, süßes Ding , das Herz und Kehle  auf dem
rechten Fleck hatte . Den Lorenzo sang ein Gast
mit kleiner , aber angenehmer Stimme : die Be¬
wegungen sind noch anfängerisch unfrei . Die Ko-
lkkfk wurde von Frl . Haas  und P̂ . Lord mann
gemäßigt , von den Herren Schorn und N o s a l e -
wicz  grotesk gegeben . A. Rother  hatte den
Stil des Werkes richtig erfühlt . Er scheint viel
Gefühl für bas Liedmäßige zn haben. Nur die
Zeitmaße hätten vielleicht noch beschwingter sein
können. Die Bühnenbilder waren etwas unruhig,
eine Bereinsachuna dürste die Wirkung steigern, y.

— Ein vielgestaltiges Konzert . Es gab eine Zeit,
in der auf deutschen Opernbühncn nur in frem¬
der  Sprache gesungen wurde . Kein Deutscher
denkt mit innerer Freude daran zurück. Warum
man nun heute glaubte , ein .üKonzcrt veranstalten
zn sollen, in dem man in den verschiedensten
Sprachen, aber recht wenig deutsch sang, ist uns
nicht recht verständlich . Dabei wollen wir gern an¬
erkennen, daß sowohl Herr K i p n i s wie Herr
Scherer  mit gewohntem Erfolge sich ihrer poly¬
glotten Aufgabe entledigten , datz Herr Ernst¬
haft  geschmackvoll wie stets begleitete , baß zahl¬
reiche Blumenspenden von der Beliebtheit der
Künstler zeugten . Aber daß in einem „ernsthaften"
Konzerte ein komisches Duett wie der „Sänger¬
krieg" vorgetragen wurde , trug kaum zur Verfei¬
nerung des Kunstgeschmackes bet. O jermn,
jerum usw. a—t.

* Sportverein Wiesbaden — Fußball 'portverein
Mainz 2 : 1 (0 : 0). Als vor einigen Ntonaten in
Mainz Sportverein Wiesbaden den dortigen Fuß¬
ballsportverein mit 1 : 0 schlagen konnte, war man
allgemein auf das weitere Abschnciden der beiden
Vereine im Verlauf der Verbandsivettspiele ge¬
spannt. Äkainz schritt von Sieg zu Sieg und steht
heute an d r̂ Spitze im Kreise Hessen, Sportverein
daaegen erlitt eine Niederlage nach der anderen
und fiel nach dem unglücklichen Spiel gegen Bie¬
brich auf den letzten Platz zurück. Zu Beginn der
Schlußrunde standen sich gestern die obengenannten

'Vereine im rirückspiel auf dem Sportveremsplatz
an der Frankfurter Straße gegenüber , Sportver¬
ein von dem eisernen Willen beseelt , ehrenvoll zu
bestehen, Mainz seiner Stärke als führender Ver¬
ein bewußt . Die erste Spielzeit verlief torlos , in
der zweiten ging Wiesbaden zunächst in Führung,
Mainz glich einige Minuten vor Schluß ans . Da
kam Wiesbaden noch einmal gut auf unb riß in
der letzten Minute durch einen langen Schuß die
Führ :,na an sich. Der Schlußpfiff ging unter in
den: Beisallrufen der mehrere tausend Köpfe star¬
ken Znschanermenge . Hy.

Literarisches
»Die Frankfurter Zeitgemäßen Broschüre« (Ver¬

lag non Vreer & Thiemann , Hamm (Wests.), eine
altangesehene Broschiire »sammlnn >a>, die im Laufe
vieler Jahrzehnte prächtiges Material im Kampfe
um die katholische Weltanschauung brachte, stehen
vom Beginn ihres neuen Jahrganges an unter
der Leitung des belanntcn Kulturpolitikers und
SchriststellerS Dr . Hans Rost  in Westheim bet
AugSbnrg . Der Ĵahrgang rvirö mit dem Doppel¬
hefte des Wörrisbofener Arztes und Philosophen
Dr . F . Klein  sch ro  d über das Lrbens-
präblenr ^ un d die Einst ei nschc Relati¬
vitätstheorie  eröffnet . Kleinfchrod erblickt
in der Einlteinschen Relativitätstheorie eine große
willensckmftlicheTat . Er zeigt jedoch, das, Einstein
seine Theorie aus eine falsche erkenntnistheorrtische
Grundlage anibaute nnd dadur-ch schweren Jrr-
tiimern verfallen ist. Deine Beweise erbringt Klein-
schrod mit Hilfe des Lebensproblems und der Le¬
bensgesetze. Die Darstellung Kletnschrods hält sich
erfreulicherweise in Grenzen , über welche ihm jeder
gebildete Laie folgen kann , sodaß seine Broschüre
als ausgezeichnete Einführung unid' Anfklärüng
über die in Frage stehenden Probleme betrachtet
werden darf. Außer dieser ivahrhaft zeitgemäßen
Broschüre «»erden im Laufe des Jahres noch eine
Reihe aktueller Abhandlungen erscheinen. Für
heute seien schon anaekündiat eine Broschüte über
H a e cke l und seine Weltrütsel . über den F ö d c r a»
lismus  in Deutschland , über Dante,  über den
gelehrten P . Wilhelm Schmidt,  Professor nnd
Mitglied der Akademie der Wissensck'asten tu Wien
als Führer ans dem Gebiete der modernen Svrack>
Wissenschaft und Völkerkunde , über die Volks»
sck' nle  in der ReichSversasiuna -usw . AuS dielen
Andeutungen erhellt , daß die Frankstirter Zeitge¬
mäßen Broschüren modernen Problemen Rechnung
zn tragen bestrebt sind. meShalb sie die weiteste
Verbreitung im Jnteresie der katholischen WeUan»
schaunna verdienen . Der Bezugspreis für 13 starke
Hefte bet direkter Zusendung ist nur Jl 20.40 und
kann bei der Gediegenhelt der Broschüren für die
heutige Zeit äußerst billig genannt werde»

Hande!ste!l
* Stnttaart . 10. Nov . Wie stark der Ta»

Bott  in Württemberg zngenommen hat. zeigt «E
Statistik ans dem Jahr 1919, die der „Staats
anzeiger" veröffcntlickst. T-ie Zahl der Tabakvfla^
zer betrug 1919 22 975 (1918: 9649). die bebauti
Fläche 325 Hektar (266), die ©rntementw 5589 Dop¬
pelzentner 15535). Der Werk der Ernte von 1916
wirb mit 7.8 Millionen Mark (2,3 Mill . Mk.) ange-
geben, der Mittelvreis für den Dovvelzentner deich»
reifen Tabak ohne Steuer 1350 Mark 1419 Mark».

Wetterbericht
Vorhersage für Dienstag . 23. Nov . : Heiter btL

wolkig, trockenkalt. südö stliche Winde.

§Cunsbei * i © tii
mitgettUt von

GebrüderKrier, Bank -Geschäft , Wiesbaden
BsfeRiirse der Ecrilaer fOm

fürteio r̂aphi asm  D 18. November § 19. Novembil
8 o - I-l Brief 8 Geld • Brief

Holland
Dänemark.
S. aweden .
Norwegen.
Schweiz .
D. Oesterr.
Unaarn . .
Spanien .
Finnland .
Amerika .
1 izland .
Fant . .

1939,
100 Kr.
100 Kr.
PO Kr,
10) Pr.
10' Kr.
100 Kr.
lOOPes.
10,F.M.
1 $
l£
100 Fr.

210140
91 .05

13 8 65
9! , 05

1098.9)
20.97
(4.73

909.05
151.80
69.30

242.25
439.55

2104.60
920.95

1311.3?
970.95

1101.19
21.03
14.77

910.95
152.20
69 44

243.—
440.-5

2217.73
89 .50

1- 18.55
974—

1153.30
20 97
14.48

959.- -
159. 6
74. 17

257. 0
449.55

9932*
1421.4'
976-

115« 7k
21.:-
14&

961^
160.7
74.3,

258.»
450 4

Schiffsnachrichten
des Königlichen Holländischen Lloyd , Amsterdam

Dampfer „Brabantia " 10. Nov . von Las Pah
mas , Ausreise : „Limburgia " in BuenoS -AireS:
„Gelria " in Amsterdam: „Zeelandia " 12. Nov
von Plymouth , Ausreise : „Hollandla " 18. Rov.
von Havana, Heimreise : „Frisia " 9. Nov . von Ha.
vana, Ausreise : „Amstelland ^ in BurnoS -AtreS,
„Salland " 13. Nov . von Oporto , AuSreti «:
„Gaasterlanb" in Neuyork : „Ecmland " 11. No»
von Neuyork, Heimreise : „Ntinland " 19. Nov . vor
Rio de Janeiro , Heimreise : „Drcchterland " 2. No»
von Lome, Heimreise : „Gootland " 14. N»
vember passiert Dungeneß , Heimreise ' „MaaS
land" in Amsterdam: „Delsland " 2. Novemb«
von Bahia , Heimreise : .^kenncmerland " 6. No¬
vember von Amsterdam, Ausreise : „Ootmak
snm" 11. Nov . von Pernambnco , Ausreise : „Htt
versum" in BuenoS -AirrS.
Gcneratagcmur: Lor .l & SHottenfelS , LG da

Hotel Nassau.

Schillerplatz 2
Talsfon 35*

Fahrstuhl
Gatgeheizte Räume

Weinhaus Roland
Fr. Meier's Weinstuben, Lnisenstraße Nr. Ü

Morgen:

Schlachtfest
Ab 10 Uhr: Wellfleisch und Wellwurft.
Ab5 Uhr: Schiachtplatlen Bratwurst,Salat

Blut- und Leberwurst», Kraut - unl
Schweinepfeffer.

!Reisetaschen, Reisekosser, Schulranzen
vamentasch«»
Porte¬

monnaies.
Briestaschen.
Rucksäcke
in großer An«,
wähl und sehr
biLigruPeeijru

A.Letschrrt,Faulbrunnenstt.

Hühneraugen
Dedurtn hilft über Nacht I » harten Füllen 3-
Nilchie. Erfolg garantiert) Nachahmungen« eis«

Niederlage!
Schützenhof-Apottzeke. Langaeffr 11

Sondgr - Angebot

Herren»
Anzüge
M.495-

*

BRUNO WANDT
Ki ' chgasse 56.
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r Beschlagnahme
Die Eröffnung unseres Zweiggeschäftes für künstlerisch bearbeitete Seidenstoffe, Wilhelmstraße  42 , kann infolge Beschlagnahme des

Ladenlokals nicht erfolgen. Wir sind daher gezwungen , sämtliche dafür angefertigte Gegenstände unserem ' - r 1

Hauptgeschäft , Langgasse 42
zuzuführen. Wegen Raummangels haben wir uns entschlossen, alle diese Artikel, bestehend aus . öeidenen Künstle ?decken y ChaiSelongUß -
decken, seidenen Lampenschirtuen, seidenen Kissenplatten, seidenen fertiggefüllten Sofakissen yseidenen künstlerisch bearbeiteten
Stoffen zu D

ganz außergewöhnlich billigen Preisen ab Donnerstag, 1$. Novbr,
zum Verkauf zu bringen. Sämtliche Waren eignen sich ganz besonders zu \'Veihnachts - Geschenken,

Mi«

!«r.
ssso

Der
junger
ttertft
ht  D-0

Mengenabgabe behalten wir uns vor. Seidenhaus Marchand
eachten Sie unsere 5 Spezial-Schaufenster. Langgasse 42.

Grün
christ
lEtlö
I Z

der
:IJcü!

(fein

t an
pbefoui

ücn,

Slm 26. 9J oo. 1920, vorm . 10 Uhr, wird an Gerichts- I
«elle . Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum.
Hinterhaus mit Hofraum , Hofeinbau im Hinter¬
höfe. Jahnstraße 3, hier, grob S ur 49 <uv . zwangs¬
weise versteigert . Eigentümer : Eheleute Flafchen-
»lerhändler Ferdinand Knapp,  hier.

Wiesbaden,  den 19. November 1920.
Das Amtsgericht , Abt. 9.

Antiquitäten
Perser Teppiche, Juwelen»

Gold- und Silbergegenstande.
Gemälde, Gobelins,

fmnte Kupferstiche , eingeieate Möbel usw . \mt
auS privater Hand gegen hohe Preise zu kaufen gejucht

Magma««, Nerostraße 28. Telephon 2654.
Früher Saalgaffe.

Franz Andres
Damen- u. Herrenfriseur
Wiesbaden , Spiegelgasse 1, Telefon Nr. 2956

vorm. TheaterMseur M. Gü r t h

Spezialist hochfeiner Haararbeiten.
Manicure ,Pedicure , Kopf-u.Gesichtsmassage.
Theateririsieren ihr Vereine.

Vergrössernngen
von jedem kleinen Bilde sowie aus Gruppen
bildern , auch Verkleinerungen in Semi
Emaille mit Broschen u.Anhänger billigst.

Frieda Slmonsen , Wiesbaden, Rheinsir.56

gtant mühelos uni
schnell mit

dem hervorragenden
SchuhpuU,

Alleiniger HersJdler:
Adolf Krebs, Pilofabrik, Mannheim.

Verlangen Sie überall Pilo -Extra
(friedensmäßig hergf stellt .)

Vertreter ’ AW.Mlieh , Wiesbaden , Oranienstr .35,II
Fernsprecher Nr. 6657

Sumatra -Deckblatt , gemischte Einlage , preis¬
werte Zigarre . . . . . . . . . per Stü :k Jt
(Zu Kisten von 100 Stück) - :ß

ElPOlQCiOSumatra -Deckblatt , sehr angenehm im Ge¬
schmack und Brand . . . . . per Stück Ji
(Zu Kisten von SO S'ück)

VorstenUiDden- Decker, besondere Leistung.
Das Beste , was die Zigarrenfabrikation augen¬
blicklich herzustellen vermag . per Stück JC
(Zu Kisten von 100 und SO Stück)

Wiederverkaufes * Sonderpreise.

Walther Seidel
Tabakfabrikate Wissbailess wmetmstr. se S

Für Biebrich
tüchtige, zuverlässige

Zeitungsträgerin gesucht
Zu meldeni i der Geschäftsstelle dies. Zeitung, Friedrichstr. 36.

Aoffene StellenH
Gewandte und sichere

Schw . Gehrock i.Mittels.,
und verschied. Westen » alles
gut erhalten, zu verkaufen.
Winkelmann, Nerotal 31.

Ernstgemeint!
Fleiß., brau. Mädchen, 30 I . ,
eoa:ig.,mit cinig.Tauseud Mk
VeruiägWu. got»r Aussteuer,
wünscht unt Herrni» sicherer
Stell ..Witwer»i. ! Kind nicht
aiiSgesdlvss., zw. spät. Heirat
bekannt zu wevd. Off. m. Bld
11.5694(1. d.Gcschäftsst.d.Ztg.

mit der Buchhaltung vertraut,
per sofort oder1 Januar von
Weingrobhandlg'.in mittlerem
Rheingau ges. Aussührliche
Angeb.unt-Angab«seiiheriger
Tätigkeit unterR. R. 290 an
bfe Gcschäftsst. dieser Ztg. erb.

Schön Puppenlrleiderschranh
und Petrolenmhci'.o-en zu
verk. Adresse zu erfragen in
der Geschäftsst.dieser Ze t»ng.

U Ankäufe 8

Schlafzimmer, neu, wahag.-
lock., dreiteit. Spi gelschra.'k,
2 Bettenm. Rahmen,2 Nacht¬
tische in. Aussätzen, l Wasch»
komm, m Sp egel, ZPo stcr»
stühkc sowePitsch-Kiiche verk.

billig Fetz, Wiesbaden,
Scharnhorstnraße 36.

Einem braven, soliden, kath.
Herrn »ea. )5-L0 Jahre alt,
ist G lcgcnheit geboten, in
g tvhendes Geschäft einzu-
heira en . Wohnungsein¬
richtung vorhanden. Offerte»,
gestützt ans gute Empfehlung.,
unter 5608 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

HEINRICH WELS
64 Kirchgasse 64, gegenüber Mauritiusplatz.

Gediegene preiswerte Knabenkleidung
Ulster — Raglans — Pyjaks

Sport -,Jacken -,Blusen - u.Orig .Kieler Anzüge
Loden -Mäntel — Pelerinen.
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ist im Bcrbranch bedeniend
vorteilhafter  wie alle
sonstigen Fettworeit, weil
billiger und ausgiebiger.
Ich empfehle ans frischen
Sendungen von jeder
Sorte nur eine Qualität

und zwar die beste:
Backröl

Schoppen Mk . 13 . —
SalE

Schoppen Mk . 14 .—

Gut erhaltenes

Piano Chaiselongue
von Privat zu kaufen gesucht
Off, an Schock, Wiesbaden,
Jahnstraße 34. Telefon 2993.

wie neu, 250 Mk. Stipp,
Wiesbaden,Eleonorenstr.7,II.

Ein älterer Kleinrentner,
ganz alleinstehend, möchcmit
nicht zit junger Dame durch
gemeinsames Kochen, Er¬
sparung von Wohnung»miete,
Heizuilg und Licht sein Dasein
indieser tcnrenZeit verbessern.
SpätereHeirar nicht ausgeschl.
A»g, zwecks näh. Ausspr. unt.
5636 a. d. Gcschäftsst. d. Ztg.

vis Donnerstag erbeie i.

Konfitüren
ails frischen Früchten und

Kristallzucker
-/, Glas Mk. 7.50,

ausgewog. Pfd. Mk. 5.50
Gerfienlraffee

'/, Paket Mk. 4.30
Maisgrieh

entbitt., Pfund Mk. 3.50
Marspuder

entbitt., vorziigl. z. Backen
geeignet,- Pfand Mk. 5.—
Gemüse - Konserven

ftisch cmgctroffen.

AimskeNlichs.
Schwaldacherstraße SS

Telephon 414.

luten Sie 5256 an!

I Gebrauchter
ZPuppen-
I wagen
I j« Kaufen gesucht-
»Ana . ». 2413
D Gelch öftslt. di

erste Marke, wie neu. äußerst
preiswert zu verkaufen.

A. Faaber , Mainz,
Kaiserstrabe 22.

NVerlchiedenesM
Zimmer, ""(Zentral»
Heizung), ohne Peirsion zu
vermiet. Sonnenbergerstr. 24,

dem Kmhau« gegenüber.

^ Rauchtisch - £Kerzen‘
Zier-Kerzen
billigst.

GustooErhel

Ich besorge Fuhren aller
Art in und außerhalb der
Stadt prompt und billig

W. Müller
Wiesbaden, Schuigaffe8, I.

Bin stets Käufer von gebrauchten Mvdeln aller
Art , sowie ganzen Keller , und Speichcrbesländen.

Zahle hohe Preise.
reles. 6256. Wilhelm Müller , Schulgasse 8,1.

Verkäufe

Kinrmatograph für Kind zu
verc. Winkelerstrahe9, I r.f

Korbmöbel
Seifen -Fabrlk
Langgasse 17.

Rode und Weide, nur eigene
“ ,ltAnfertigung, empfiehl

Joses Mohren, Rdmerberg s.
3m  Weihnacht «»Bestellungen
rühzeitig erbeten.

öl O m. Kücheod. Ra«m
£>! • 0 von ruh Herrn gef.;
ev.k.Ha,lsvwlt.übern.w. 0ff.
U.S278a d.Belchäftsjt. d Ztg.

Kranzplatz 10.
Eigene Thennalquelle,

große« luftig. Badeh, ns
10 Badekarte» Mk. 15.—

etnschl Trinkkur und
Ellizcl-lliuheraum.

welche

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag , den 22. November , nachmittags 4 llh« stze„ hg

Tanz »Tee im kleinen Konzertsaale . — NachmtE
4 Uhr : Abonnements -Konzert des Stadt, ll-ck ««,
orchesterö. Leitung : Herr Konzertmeister 0 | ‘‘ ff“»
Helm Wolf,  l , Ouvertüre Pastoral lKalliwô l kn.'E
2. Variationen über ein Negerlied (Wüerst). * 8« w. Ei
costnme, Suite (Nnbinstein ). 4. Pas d e deal ““j nnt im
„Giiella " lAdam). 5. Duett aus „Die Huar»otteli. «n.
fMerierbeer). 6. Saltarello (Gvunodl . — vtoftiw d,
abends 8 Uhr im großen Saale : 1. Konzert,»« ^
Cyklns von « Volkskonzerte «. Leitung : bea -jfj  nt «*. }»
Schnricht. Solisktn : Frau Frieda
(Klaviers . Orchester: Städt . Kuvorchesier. Be» "trat
tragsfolae : 1. C. M. v. Weber: Ouvertüre *n . ö‘c
Frei schütz". 2. Robert Schumann : Konzert t« WEna

Klavier und  Orchester _̂ r * übt

Staats -Theater
für

men ich). Eine
von B . Shaw.

philosophische KvmMe in ,8

Montag , den 22. November 1920. abend» 1^ : 3
Gastspiel der „British Rhine Army Dramattc: °mrk>
pann": Man and Superman (Mensch und̂ Uem̂ ^ rwe

V, me

Dienstag . 38. Nov .: « b. 0 : Amphitryon . N-k-̂ °» viel«
Mittwoch . 24. Nov .: Ab. B:  Zar und Zimul«ri»a° «g ^

Anfang 6.30 Uhr . .. sei
Donnerstag , 25. Nov .: Ab. v : Margarete. ^ verwse.

fang 6 Uhr. ^ ««0 UW- #§*« *
reitag , 26. Nov .: Ab. B : Anatol . i»

amstag , 27. Nov .: Ab. A : Zum 1. ^rüme. Hierauf : Zum 1. Mal
tänze . Anfang 7 Uhr.

Sonntag , 28. Nov ., nachm.: Bei aufgehob.
Rose von StambuL (Kleine Opernpre i 1 ^
fang 2.80 Uhr. — Abends : Ab. C:
volo . Anfang 7 Uhr.

Residenz-Theater ^
Montag , 23. Nov ., abends 7 Uhr: Die

Franz vo"
und Alfred

Operette in drei Akten (nach
ihan ) von Julius Brammer
walb . Mnstk von Leo Fall . Ende 10 UV■

Dienstag , 28. Nvv .» 7 Uhr : Fräulein fuf
Mittwoch , 24. Nov .. 7 Uhr : Die Kaiserm-
Donnerstag . 25. Nov .» 7 Uhr : GastsM-''

1. Male : Kinbcrtragödie . «anlzek.treitag.26.Nov.»7Uhr:Der letzte War»amstag , 27. Nov ., 7 Uhr : Die Kaisers.
Sonntag , 28. Nov ., nachm. 8 Hör■• ,M

Hermelin (halbe Preise ) ,' abends
Kino -Königin.

Arö"' I ^kici

Knmmerllclttsplele Sfflrt *?;,,»!
Vom 20.—23. November : Ein ^ i >w » ^
Hennzi -? orten -ZzikIus : «DieEoust / por»

Drama in 4 Akten, mit He tfo

>fto
tic f
^eun

Par
ltrPnr!

ti
I. Teil , iirama in » ftamu , *
— Lustiges Beiprogramm . —*PA, pintrit1
tags ab 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. Kl

(1.50 bis 3.75 dlk.)

TMIlB-Tlie«f» S2gSSa"̂ !-*

‘Slii
Sw

Die große Sensation! F e r n A D .
pressionist. F'ilm: „Genuine “. . Die [ ]
seltsamen Hauses in 6 Akten; w ‘
Fern Andra. —' „Karlchen , n
Schnelderleln “. Lustspiel in 3 K» ^ S.
Victor Plagge,  genannt Karle»«

von 3- 10.80 Uhr

piit
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